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VI . Der Rheingau . “ )

Die Waſſerfahrt von Mainz bis Bingen , durch den paradie —
ſiſchen Rheingau , iſt die ſchönſte , die man in Deutſchland
machen kann . Wer es jedoch vorzieht , zu Fuße zu wandern , der

. nehme ſeinen Weg auf dem rechten Ufer hin , wo ſich ein reicher
Genuß darbietet . Auf dem Strome erhält man drey verſchie —
dene , herrliche Anſichten : die erſte zwiſchen den Auen bey Bie —
brich , die zweyte bey der ſogenannten großen Gieſe ( bey
Hattenheim ) und die dritte bey Geiſenheim und Rüdesheim .

Wer jedoch den ganzenRheingau und ſeine herrlichen Scene—
reyen mit Einem Blick überſchauen will , der wähle zum Stand —

punet die Höhe von Niederingelheim . Ohnehin verdient
dieſer Ort einen Beſuch , denn er iſt denkwürdig in der Deut⸗
ſchen Geſchichte . Zwiſchen den Jahren 768 und 774erbaute hier
Karl der Große einen Palaſt von gehauenen Steinen , und
ſchmückte ibn mit hundert Säͤulen von Marmor und Granit .

Jene ſandte ihm der Pabſt aus Rom und Navenna , dieſe wur⸗
den ohne Zweifel an der Bergſtraße gebrochen . Aachen und In —
gelheim war der Lieblingsaufenthalt Karls , beyde machen

Anſpruch auf die Ehre ſeines Geburtsorts . Zu Ingelheim hielt
＋ er ſchon im J . 774 einen Reichstag ; im J . 788 wurde daſelbſt

der Bayern - Herzog Taſſilo des Thrones entſetzt , und zum
Mönch geſchoren . Ludwig der Fromme wurde gier wehrhaft

gemacht , und empfing in dieſer Pfalz ( 817 ) die Geſandten des

Morgenländiſchen Kaiſers Leo . Im J . 826 kam der Dänen —
König Harold mit Gemahlin und Kindern den Rhein herauf ,

U den Kaiſer zu beſuchen , und ließ ſich in der Kirche zu Ingelheim
taufen . Mebrere Kirchenverſammlungen wurden hier gehal—

I ten . Kaiſer Friedrich Jließ den Palaſt wieder herſtellen , und
Karl IV war der letzte Kaiſer , der ſich hier aufhielt , und auch
eine neue Kapelle bauen ließ , die er mit Chorherren aus dem

königlichen Stift zu Prag beſetzte . Bald darauf verpfändete er

„) Eine gelungene Darſtellung der vorzüglichſten Gegenden des
Rheingaus gibt : Der Rheingau bis Bingen . In 6 maleriſchen
Anſichten , gezeichnet und radirt von Prof . Noux . Mit einem kurzen
Text . Vey J . Engelmann . Preis 2fl . od. 1 Thir . 6gr . Color . 7fl⸗
12kr . od. 4 Thlr . 12 gr.
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den Ort an Kurpfalz , bey welchem Hauſe er auch bis auf un⸗

ſere Zeiten verblieb . In dem Kriege Friedrichs des Siegreichen

mit dem Erzbiſchof Adolob von Mainz , ſteckten die Mainzer

den Palaſt in Brand . Die Ueberreſte heißen noch jetzt der

Saal , und nebmen an der Oſtſeite des Fleckens einen großen

Bezirk ein . In den Vorhof ſind Wohnungen eingebaut . —

Wenn man ſich in Mainz einſchifft , ſo kommt man an der

Petersaue und an der Ingelheimer Aue, zwey anmu⸗

thigen Rheininſeln , vorüber . Eine Stunde unter Mainz liegt

Biebrich , das alte Bibure oder bey der Burg , die Reſt⸗
denz des Herzogs von Naſſau , welcher bey ſeiner Wiederver —

mählung im Frühiahr 1829 das Innere des Schloſſes äuſſerſt

prachtvoll einrichten ließ . Es iſt daſſelbe von dem Fürſten

von Naſſau⸗Uſingen am Anfang des vorigen Jahrbunderts er —

baut worden in der reizendſten Lage , dicht am Strom , und

ſchließt ſich an einen angenehmen Garten und eine ſchöne ,

fruchtbare Landſchaft an . Aus dem Sypeiſeſaal , welcher auf
einem Gewolbe rubt , worin die durch ein ſchönes Deckenge —
mälde merkwürdigeSchloßkirche ſich befindet ,und welchenoni⸗
ſche Saͤulen und Karyatiden aus inländiſchem Marmor ſtützen ,
tritt man auf einen Söller , der eine entzückende Auſſicht dar⸗
bietet . Ein Garten mit kühlen Laubgängen und einem Kanal ,

welchen Schwäne und andere Waſſervögel beleben , reiht ſich
an das Schloß . Am Ende des Gartens nahe bey Mosbach ſteht

die ſogenante Burg , welche der verſtorbene Herzog Fried —

rich Auguſt auf die Nuine der alten Moßburg erbauen ließ . Sie
iſt für Jedermann zugänglich und auch mit ſchätzbaren alten

Denkmälern von verſchiedenen Orten und aus verſchiedenen
Zeiten geſchmückt , beſonders aus dem aufgehobenen Kloſter

Eberbach .
Wenn man zwiſchen den Auen bey Biebrich hervorkömmt ,

erhaͤlt man die erſte Anſicht des Rheingaues . Es iſt jedoch die⸗

ſelbe, die man auch von den Erbenheimer Höhen hat , doch iſt
bier alles dem Auge näher gerückt . Die Höhen , laͤngs dem
ufer / erheben ſich in Terraſſen , auf welchen der Weinſtock blüht ,
und ſchließen ſich , in der Ferne , in einem Halbzirkel , ſo daß
der Fluß als ein großer See erſcheint .

Bey Biebrich zieht ſich , vom erhöhten Rheinufer ,ein hoher
Wall mit einem tiefen Graben in den Landswald binauf , der

den Hintergrund des ganzen Nheingaues bis Lorch begränzt .
Hier auf der Höͤhe bildet ſich eine Reihe der ſchönſten Ausſich —
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ten ; unten die Landſchaft , wie ein großer üppiger Baumgar —
tea , mit dem Biebricher Schloſſe und dem ſilberhellen Fluſſe ;

jenſeits liegt das Dorf Mombach an Tannenhügeln ; am

Ende dieſes Waldes liegt Budenheim . Dieſſeits umgeben

die blauen Berge des Rheingaues den Strom , der hier einen

majeſtätiſchen See bildet , und die Umriſſe von Schierſte

Ellfeld und Walluff freundlich zurückſtrahlt . Fern daͤm—

mert der Johannisberg und der Rochusberg / und

unten erſcheint der Felſenſchlund von Bingen , wo der

Nhein zu endigen ſcheint .—Aufwärts , gegen Mainz , Kaſſel

und Hochheim hin , iſt die Ausſicht nicht minder entzückend ,

obgleich im entgegengeſetzten Character .
Zunächſt vor ſich hat man Walluff , die eigentliche

8 des Rheingaues . Noch vor Walluff liegt das Dorf

Schierſtein , wo der ſchöne Garten , ehemals der Familie

— gehörig , ſebenswertb iſt . Schierſtein iſt der Obf—
garten des Rheingaus , und ſeine Früchte werden weit verſen —

det . In derNähe ſind die Ruinen der Burg Frauenſtein .—
Von Schierſtein geht es nach Walluff , wo am Ufer das

anmuthige Landhaus des Grafen von Stadion ſteht . Hier war

der Anfang des Fränkiſchen und . des nachberigen Rhein —

gaues , der ſich von Walluff bis Lorchhauſen hinzog und

vom Hinterwalde zurück am M appe rhof und Thurm

bis Nauenthal , wo der Gränzthurm , die Klinge , ſteht .

Der letzte Karolinger , Ludwig , ſchenkte dieſen herrlicken

Gau an Kurmainz —
Eine halbe Stunde von Walluff liegt das 11 feld

( Eltvill , mit 2000 Einw . ) , der Hauptort des Rheingaues

mit ſeinen Gothiſchen Thürmen . Am Ufer reil en ſich ſchönt
Landhäuſer hin , worunter das des Grafen von Els , der auch

eine kleine , aber intereſſante Gemäldeſammlung beſitzt , und

das des Freyherrn von Langmuth ſich auszeichnen . Der geräu⸗—

mige und bequeme Gaſthof zur Noſe ſteht glei ichfalls am

ufer ; in der Mitte des Städtchens liegt der empfehlenswertbe

Gaſthof zum Hirſch . Ellfeld , vormals alta villa , wurde im

14 . Jahrhundert durch Ludwig den Bayer zur Stadt erhoben .

Urſprünglich war es ein königlicher Saalhof , den Kaiſer Ottol

＋ irche zu Mainz ſchenkte . Im 14. und 15. Jahrhundert war

ie Burg zu Ellfeld das ordentliche Hoflager der Mainzer Erz⸗
biſchöfe, und der Wobnſit vieler edlen Geſchlechter Heinrich

Bechtermünz , ein Schüler und Gehülfe Gutenbergs , errich⸗
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tete an dieſem Ort , noch bey Lebzeiten des Erfinders , eine

Druckerey , welche ſchon im 15. Jahrhundert mehrere Werke

zu Tage förderte . “ ) Nahe hinter Ellfeld liegt, in einem ſchö —

nen Thale , Kidrich , mit einem Landſitze , und einem Hü —

gel , Nittersruhe genannt , von wo man eine ſchöne Aus —

ſicht nach Mainz hin hat. Die Kirche in Kidrich mit ihren alten

Glasmalereyen iſt ſehenswerth . An dem Wege , der von Ell —

feld hierher führt , liegt die vor einigen Fahren in Italieniſchem

Styl erbaute herrliche Beſitzung des Freyherrn von Vrints —

Braunfels ; ſie bietet eine herrliche Ausſicht nach allen Rich —

tungen dar .

Hinter Kidrich ſteht man die Ruinen der alten Ritterburg
Scharfenſtein . Sie ſtand ſchon im 12. Jahrhundert , und

man ſieht aus den Ueberreſten , daß ſie groß und bedeutend ge —
weſen . Das Eigenthum davon hatte das Erzſtift Mainz , und

die Edlen von Scharfenſtein waren wohl nur Burgmänner .
Ein Zweig dieſes Geſchlechts erhielt in der Folge die Burg zu
Lehen , da ſich aber die Scharfenſteiner ſehr unfreundlich be —

trugen , ſo erbaute Erzbiſchof Peter von Mainz in der Nähe dieUzd

i
t

rg Nuwenhuß oder Neuhaus . Gegenwärtig iſt der Graf
n Baſſenheim im Beſitz der Ruine . — Höher im Gebirg liegt
rFlecken Rauenthal , wo ein köſtlicher Wein wächſt , der
n beſten des Rheingaues und namentlich dem Steinberger

gleich geachtet wird . Der freve Platz vor dem Orte mit einer
kleinen Kapelle ( Bubenbauſen ) , die ſchöne Ausſicht genannt ,
jetzt im Beſitz des Freyherrn von Zwierlein , wird von der

Schlangenbader Kurgäſten und andern Neiſenden viel beſucht .

Unterhalb Rauenthal erblickt man das ehemalige Kloſter
gleichen Namens .

Unter Ellfeld liegt der Draiſer Hof , den die Mönche
von Eberbach in einem ſumpfigten Grundſtücke angebaut , und
nicht weit davon das Dorf Erbach mit ſchönen Landhäuſern ,
unter denen das des Burggrafen von Weſtyphalen ſich durch

Lage und Eleganz zugleich auszeichnet . Auch die alte Erbacher
Kirche , mit den Gräbern der Ritter von Allendorf , die an die —

ſem Ort ihren Stammſitz hatten , iſt ſehenswerth . Sie erhielt

im J . 1829 eine neue Thurmſpitze . Gaſthof : zur Traube .—
Von Erbach kann man zwey angenehme Excurſionen machen ,

Wlu wenige Stunden hinreichen . Die eine nach dem oben er —

S2b
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52

5Eine Darſteuung von Ellfeld im Anfang des 17. Jahrhunderts
gibt der erneuerte Merian S. 319.

—
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wähnten , vom linken Rheinufer nicht weit abgelegenen Nie—

der⸗Ingelheim , die andere nach der Abtey Erbach oder

Eberbach , die unweit Ellfeld in einem Walde verſteckt

liegt . Dieſe Abtey wurde von Erzbiſchof Adalbert im J . 1135

erbaut , und erhielt ihre erſten Vorſteher von Clairvaur ; der

zweyte in der Reihe war ein Schüler des heil . Bernhard und

ſein Reiſegefährte in Deutſchland . Unter den vielen Abteyen

des Rheingaues hatte keine ſo bedeutſam , wie dieſe , auf die

Cultur des Landes eingewirkt und ſich ſo rühmlich durch kloͤſtet—

liche Zucht und Urbanität gegen Fremde ausgezeichnet . Sie

iſt gegenwärtig in ein Corrections - und FIrrenhaus verwandelt /
und die alten , merkwürdigen Grabſteine ſind verſchwunden . Ein

Theil der Gebäude iſt jetzt zu Kellern für die herzoglichen Wein —

berge und ſonſtigen Domänialweine umgeſchaffen ; hier werden

auch jährlich die berühmten großen Weinverſteigerungen gehal⸗

ten , ſogar ein Baechus Feſt auf herzogliche Rechnung . Schöne

Anlagen , durch die Züchtlinge zu Stande gebracht , führen

auf den nahen Roß , eine Anhöhe , oberhalb des Steinberges ,

von welcher man eine reizende Ausſicht genießt .
Drey Viertelſtunden von Ellfeld liegt Hattenheim mit

1000 Einw . Man kommt an drey großen Inſeln vorüber , der

Lengenwartber Aue , der Rheinaue und der Sand⸗
a ue . — Auch Hattenheim prangt mit lieblichen Villen , und

bier wächſt auf dem Strahlenberge der köſtliche Markebrun —

ner , der ſeinen Namen von einer Quelle hat , welchedieſe an—

muthige Gegend bewaͤſſert . Die Weinhügel von Hattenheim
verlieren ſich ſeitwärts in ein wildes Thal , wo die Natur ſich

noch ſelbſt überlaſſen iſt . In früberer Zeit wohnten hier auf

ihrer Burg die Edlen von Hattenheim , deren Geſchlecht im

13 . Jahrhundert erloſch . Unterhalb Hattenbeim liegt das

ſchöne Gräflich von Schönbornſche Gut Neichartshauſen ,

deſſen Beſitzer eine Gemäldeſammlung von Meiſtern neueret

Zeit angelegt hat , in welcher man Gemälde von David und

Gros , Landſchaften von Hakkert , Vernet u. A. , auch Mo—

ſaiken und Bronzen nach Modellen von Thorwaldſen , Schadow

u. A. findet .
Eine halbe Stunde unter Hattenheim liegt der Flecken

Oeſtrich ( mit etwa 1000 Einw . ) , mit ſchönen Landhäuſern .

Vom jenſeitigen Ufer fließt die Selz in den Rbein . Oberbalb

Oeſtrich erſcheint , auf einer ſtattlichen Höhe das weinreicht

Dorf Hallgarten ; weiter unten lag vormals das Frauen “
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kloſter Gottesthal , von dem aber jetzt keine Spur mehr

vorhanden iſt . Es wurde auf den Abbruch verſteigert . — Eine

kleine halbe Stunde unter Oeſtrich lieht Mittelbeim , und

dicht dabey der lange Flecken Winkel , (vinci cella , oder vini

cella ) nahe am Ufer. Dieſer Ort und Lorch ſind unzweifel —

haft Römiſchen Urſprungs , darauf deuten noch die Benennun —

gen der Heidengaß und des Heidenlochs . Die Römer hatten

hier ein Weinla für ihre Truppen . Am Ende des Fleckens

ſieht man die Reſte des Dorfs Bartholomä , in einigen noch

übrigen Häuſern und einer Mühle . Hinter Winkel liegt die

Klauſe , ein längſt verlaſſenes Nonnenkloſter .

Weiter aufwärts , bey einer kleinen Kapelle , führt rechts

der Weg nach Vollraths , einer Greifenklauiſchen Burg ,
welche ſchon 1350 erbaut worden und zu den wohlerbaltenſten

des Rheingaus gehört , und links nach dem FJohannisberge .
Bodmann nennt das Geſchlecht der Greifenklau von Vollraths ,
das einzige noch blüuhende , ächt Rheingauiſche Geſchlecht aus

dem Mittelalter ; es zweigte von den Edlen von Winkel aus ,

deren einer den Namen Vollraths geführt haben mochte , und

die noch wohlerhaltene Burg erbaute .
Der Johannis - oder Biſchofsberg erhebt ſich ſanft , in Ter —

raſſen , und beherrſcht eine herrliche Gegend . Vor ſich hat man

den Rheingau , mit zahlloſen Flecken , Doͤrfern , Landbäuſern
und Kloſtern , die Berge mit ihren zerfallenen Schlöſſern , und
den Strom mit ſeinen ſchattigen Inſeln .

Dieſe berühmte Probſtey wurde um 1109 von Erzbiſchof Rud —

hard Uvon Mainz geſtiftet , und von dem Rheingauer Grafen Ru —
helf reichlich begabt . Erzbiſchof Adalbert erhob ſie im J.1130 zu ei⸗

ner Abtey , die ſich im J. 1567 auflöſte , nachdem das Kloſter fünfzehn
Jahre früher durch Albert von Brandenburg niedergebrannt worden
war , Was von Gebäuden noch ſtand , zerſtörten die Schweden im

5Gährigen Kriege . Im J . 1641 wurde der Johannisberg an den

Reichspfenningmeiſter Hubert von Bleymann , gegen 30,000 fl . ver⸗

Handet, und im J . 1716 trat Fulda in das Pfandſchaftsrecht ſeiner

Erben. Das Schloß wurde nun aus den Ruinen wieder erbaut , und
die Cultur des Weinbergs erhob ſich bedeutend . Der Ertrag von den
63 Morgen wird auf 25 Stückfaß , jedes zu 1300 Flaſchen , gerechnet .

Das Drittel des weit geringern Kirchſpielweins iſt dabey nicht in

Anſchlag gebracht. —Di Reben desJohannisbergs ſind Rießlinge .
Nahe demSchloſſe wächſt die Blume . Die Weinleſe findet , wie bey
den übrigen vorzüglichen Rheingauer Weinbergslagen , ſo ſpät

— möglich ſtatt , bis die Trauben den höchſten Grad der Reife und

Neollkornmenheit
erreicht haben . Es trägt dieß allerdings viel dazu

beey, dem Wein ein ſo großes Feuer zu geben . Die Trauben und Bee⸗

Schreibers Handb . f. Rheinreiſ . Ate Aufl. 9 —

—
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ren , welche durch dieſen Verzug abfallen , werden mit eie

verfertigten Gabeln aufgehe oben. Um 1809 koſtete die Flaſ

Qualität àfl . , zweyter Qual . 3 fl . und dritter Qualität

Die Weine von 1779 — 1783und 1801 w urden die Flaſche zu 12 fl.

verkauft . Der Fürſt Adelbert von Fulda veerkaufte 1801 und 1802

zum erſtenmale den Moſt . Aus z Jahr werden mit

enormen Preiſen bezahlt . So wurde z. B. ein Stück 1822 von 7

Rhein . Ohm zu 8000 und 10,000 fl ft. Sonſt ſind Preiſe von

3000 — 4000 fl . nichts ſeltenes herder jährliche Ertrag —
5

bis 80,000 Gulden
geſch

ätzt wird ob ſchonder Anbau ſehr kof

iſt . Ein eigner Agent beſorgt bie Verkäiufe in England . —Der J0 . ˖

hannisberger wird erſt nach einem Jahre abgeſtochen , da dies mit
5

den übrigen Weinen nach dem erſten , und , wiederholt , nach dem

zweyten Vierteljahre zu geſchehen pflegt . Rach Aufhebung d rAt⸗
tey Fulda im J . 1803 kam dieſe herrliche Domäne in —

Be ſi⸗ des

Fürſten von Oranien, jetzigen Königs der vereinigten Niederlande ,

und drey Jahre darauf ſchenkte
—

N
23

oleon dem Marſchall Ke 1
mann , Herzog von Valmy . Aber im J . 1816 wurde der Fürſt vo
Metternich von ſeinem Monar 86 mit den Johannisberge , 9

Abgave des Zehntens , belehnt . Der neue Beſitzer hat ſeit 1828 da

Schloß durch neue Anlagen vergrößert . Die ganze mittlere F
iſt um einen Stock erhö6het und mit einem flachen Dach in Italien

ſchem Geſchmack verſehen worden ; die innere Einrichtung iſt einfach
und geſchmackvoll . In der Schloßkirche findet ſich das fürſtlich von

Metternich ' ſche Wappenvon Helmle in einer wohl gelungenen neuen

Glasmalerey .
Von Winkel ſind es drey Viertelſtunden bis Geiſſenheim ,

welches mit den ſchönen Landhäuſern der Grafen von Ingel⸗

beim und von Degenfeld , des Hrn . Zwierlein , und Obriſt
Gontard ꝛc. prangt In dem freyherrl . von Zwierleinſchen Hofe

iſt eine beträchtliche Sammlung ſehenswerther , alter Glasma —

1 lereyen ; auch der freundliche Garten mit einem reichen Treib⸗
hauſe verdient einen Beſuch In der alten Kirche , an welche

nun zwey neue Thürme in Gothiſchem Geſchmack gebaut wer—

den , iſt das ſchöne Grabmal des Kurfürſten Johann Philiypp
＋ aus dem Hauſe Schönborn , ſehenswerth . Es iſt von Rauchmül⸗

ler , einem zuwenig gekannten Künſtler . In Fohann Philibps

Dienſten ſtanden Leibnitz und der Schwärmer Bartholomaäus

von Holzhauſen .—Gaſthöfe zu Geiſſenheim : 1. Zur Krone ;

2. zum Schwan ( ſehr gut und billig ) . Bedeutende Weinhand —

tkanz von Lade und Dreſel .

Bey Geiſſenheim erhebt ſich der vielbeſuchte Rothben

berg / von deſſen Höhen man die herrlichſten Ausſichten hat .

Er iſt großentbeils ein Beſitzthum des Grafen von Ingelheim

und des Freyherrn von Zwierlein ; der hier gezogene Wein

kommt unter allen Rbeingauer Sorten dem Johannisberger
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amnaͤchſten . — Zwiſchen dieſem Flecken und Rüdesheim liegt
rechts , auf einer Höhe , das ehemalige Frauenkloſter Eubin —

gen , gegründet 1148 , jetzt ein Invaliden - und Zeughaus , mit

ſchön decorirten Waffenſälen . Als Albrecht von Oeſtreich die

Rheiniſchen Kurfürſten mit Krieg überzog , und ſich Bingen

näherte , flohen die Nonnen vom Ruppertsberge in dieſes Klo —

ſter , worin , bis auf die letzte Zeit , ſämmtliche Handſchriften

Bernhards ) verwahrt wurden . Jetzt ſind dieſe Schätze in der

herzoglichen Bibliothek zu Wiesbaden aufbewahrt . Der ſchön⸗

ſte Theil von Eubingen , mit der herrlichen Ausſicht nach dem

Rheine , wurde im J . 1816 auf den Abbruch verſteigert und nie —

dergeriſſen , und nur der Reſt wurde zu einem Zeugbauſe ꝛc. ver⸗

wendet . Auf der Seite ſind wieder Zimmer angebaut .
Will ſich der Neiſende einen reichen Naturgenuß verſchaf —

fen , ſo nehme er ſeinen Weg von Geiſſenheim aus , wo ſich leicht
ein Führer findet , auf den bey Rüdesheim aufſteigenden Nie⸗
derwald . Durch einen herrlichen lichten Hain ſchlängeln ſich

anmuthige Wege . Zuerſt gelangt man in eine offene Säulen —
runde oder einen kleinen Tempel , wo ſich eine der ſchönſten
Ausſichten am Rheine öffnet , und ſchwerlich möchte ſie von ei —
ner andern in Deutſchland übertroffen werden . Aufgerollt liegt
der Rhein da, mit ſeinen ſtadtähnlichen Dörfern , ſeinen Kir —
chen , Landhäuſern , Weinhügeln und grünen Bergen . Ge —
genüber reiht ſich das gewerbſame Bingen hin , am Fuße eines

Hügels , der die Nuinen des Druſuskaſtells trägt ; links er —
ſcheint der Rochusberg mit ſeiner heitern Kapelle ; rechts rauſcht

der heil . Hildegard , ehemaligen Aebtiſſin auf dem Rupertsberge
das mit herrlichen Gemälden verzierte Gebetbuch und der Ring ,
mit der Inſchrift : Ich leide gern ! ( beydes Geſchenke des heil .

die Nahe in den Rhein , und an ihrem linken Ufer ſteht der Ru—
vertsberg mit ſeinem zerfallenen Kloſter . Beym Mäuſethurm
verliert ſich der brauſende Rhein zwiſchen den hohen düſtern 1

Leyenbergen , wie in einen Abgrund . Ungern trennt man ſich
von dieſer Stelle , und möchte immer wieder dahin zurückkeh —
ren , um das Bild treu und lebendig in ſich aufzunehmen .

Von dem Tempel laſſe man ſich — ohne bey den unbedeu —

tenden Einſiedeleyen u. dgl. zu verweilen — den nächſten Weg
auf die ſogenannte Roſſel , oder die vorderſte Bergſpitze des
Niederwalds , führen . Die Ausſicht vom Tempel hat ihres glei⸗
chen auf dem Kloyy bey Bingen ; die von der Roſſel aber iſt ein⸗
zig. Mit Schaudern blickt man in den düſtern Schlund hinab ,
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den die koloſſalen Berge zu beyden Seiten bilden . Dieſe Berge

beſtehen , wie jene überhaupt , die an beyden Rheinufern mit

maleriſchen , ſteilen , oft ſenkrechten , hohen Felswänden ſich

erheben , aus Thonſchiefer , deſſen Monotonie übrigens dem

mineralogiſchen Wanderer wenig Genuß bietet . Wie das Neſt

eines Raubvogels hängt die Ruine der Burg Ehrenfels un—

ten am zerbröckelten Geſtein , und ſcheint von der Zeit und den

anſchwellenden Wogen zugleich bedroht . Der fallende Strom

verſchwindet , als würde er hier von unterirdiſchen Höhlen ver—

ſchlungen , und ſein dumpfes Getöſe tönt ſchauerlich aus der

unermeßlichen Tiefe herauf . Das von dem vorigen Beſttzer ,

dem Grafen von Oſtein , aufgeführte Gebäude — aus welchem

man die ganze freye Anſicht dieſer einzigen Seenereyen hat —
iſt von dem jetzigen Eigenthümer , Hrn . Grafen von Baſſen —

beim , wieder hergeſtellt worden , ſo wie auch die Zauberhöhle ,

und der Ritterſaal oder die ſogenannte Klippe Es finden ſich

in Rüdesheim jederzeit gut eingerichtete Wagen , ſo wie zum

Reiten mit Sätteln verſehene Eſel , um bequem auf die Höhe

des Niederwaldes zu gelangen . Der nahe dem Schloß wohnende

Förſter hat ſeit einigen Jahren eine gute Wirthſchaft errichtet /

in welcher man Erfriſchungen jeder Art , insbeſondere guten

Asmanshäuſer rothen Wein aus den Weinbergen des Grafen

von Baſſenheim erhalten kann . Selbſt ein Nachtlager wird man

hier finden .—Das ſchöne Echo in dem nahen Schloßhof wieder —

hohlt ſich acht Mal und übertrifft ſogar das bey dem Lurley . “ )

Hat man den Weg auf den Niederwald von Geiſenheim aus

genommen , ſo ſteigt man nun nach Rüdesheim herab , und

macht , im Vorbeygehen , einen Beſuch in Eubingen . Wer

aber den Weg zu Waſſer macht , der findet indem er ſich Rü —

des heim nähert , wieder eine der ſchönſten Rheinanſichten .

Herrlich dehnt ſich der Flecken am Ufer hin mit vier alten Bur —

gen und 2200 Einwohnern . Zur Linken liegt der Rochusberg /
im Vordergrunde Bingen , wo an der Mündung der Nahe und

an beyden Seiten des Rheins ſteile Felſen in

deren Schlund ſich der Strom zu begraben ſcheint . Im Hinter —

grunde winkt noch freundlich der Johannisberg . Wer den Rü⸗

desheimer Berg oder den Niederwald von Rüdesheim ausbeſu⸗

chen will , kann den Weg hin und her in s Stunden recht be—

„) Wir machen hier aufmerkſam auf das vorzügliche Panorama
des Niederwalds ge zeichnet und geſtochen von
Rordorf . Ausgemalt 4fl . od. 2 Thlr . 16 gr. Heidelb . b. Engelmann .
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guem machen . Schon aus der Ferne erblickt man auf der Höhe

den Säulentempel , in welchem man der ſchönſten Ausſichten

im Rheingau genießt . — Derfeuer - und gewürzvolle Rüdeshei —

mer Wein wird mühſam auf einem ſteilen , in Terraſſen abge —

theilten Berg erbaut , der hinter dem Flecken ſich erhebt . Noch

im 11. Jahrhundert lag ein Theil des Rüdesheimer Beras öde ,

und Biſchof Siegfried von Mainz ( 1060 — 1084 ) ertheilte der

Gemeinde die Erlaubniß , denſelben mit Reben zu bepflanzen . —

Sehenswerth ſind bier : 1. Die alte , viereckigte Burg am

Rhein , und 2. das Brömſerſche Stammhaus . Die erſte , welche

jetzt dem Grafen von Ingelheim gehört , war unſtreitig ur —

ſprünglich ein Nömerwerk , und diente dem Druſuskaſtell zu

Bingen als Brückenkopf . Vor mehreren Jahren entdeckte man

in der Burg e diſches Gewölbe mit Römiſchen Gefäſ —

ſen , Aſchenkrügen , Thränengläſern , Aſche und Knochen .

Dies Alles iſt jetzt in der Burg aufgeſtellt , die eine der herrlich —

ſten Ruinen am Rheine bildet , und ebenſowohl wegen ihrer

innern Einrichtung und Ausſtattung , als wegen der trefflichen

Benutzung des Locals zu maleriſchen Blicken in die reizenden

Umgebungen den Beſuch des Reiſenden verdient . Die Säulen

mögen aus den Zeiten der Karolinger und einige Fenſterwölbun —

gen aus dem ſpäten Mittelalter ſeyn . Es iſt übrigens die Burg

im Erdgeſchoß zur bequemen Wohnung eingerichtet , jedoch ohne

Verletzung der alterthümlichen Geſtalt , und die Ruinen oben

ſind vor fernerm Verfall durch unmerkliche Nachhülfe der Kunſt

geſichert . Enge Wendeltreppen führen auf eine Plattform , wo

freundliche Geſträuche blühen , und eine reiche , ſchöne Aus —

ſicht ſich aufthut . Seitwärts geht es durch einen engen Gang

in das ſogenannte Burgverließ .
Das Brömſerſche Stammhaus , das jetzt der Familie

von Condenhoven gehört , liegt oben im Flecken . In einem

alten Gothiſchen Vorſaale ſieht man einen Tiſch mit Bildniſſen

aus der Familie Cronberg und der Aufſchrift : Ao . Dei 1549

ward mir , Anna von Cronberg , dieſer Tiſch von meinem Sohn

Hartmundt und ſeiner Hausfrau , meiner Tochter Barbara ,

geb. v. Sickingen , zu einem glückſeligen neuen Jahr geſchenkt . “
Auch wird da noch Brömſers und ſeiner Hausfrau Bett gezeigt ,
mit allerley Schnitzwerk und Vorſtellungen aus dem alten Te —

ſtament verziert , und inder anſtoßenden Kapelle , die noch jetzt
zum Gottesdienſte gebraucht wird , ſind viele alte Bildniſſe mit

unterſchriften zu ſchauen , die Ketten , welche der Ritter in
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Paläſtina getragen , und die Hörner des Ochſen , derdas Cru —

cifix hervorgeſcharrt . “ ) Ein Thurm , unweit des Marktplatzes

in Rüdesheim , iſt noch von der alten Vorderburg übrig , die

wahrſcheinlich der Stammſitz eines Fuchs von Rüdesheim war.
—Der Saalhof , ein uraltes , nicht großes Gebäude auf dem

Markt , deutet einen alten Königshof an “ ) — Gaſthöfe zu

Rüdesheim ſind : 1. Der Engel ; 2 . der Adler ;3. der Darmitaͤd
ter Hof ; 4. die drey Kronen ; 5. der Nußbaum . Aus dem erſten ,
der dicht am Rhein liegt , hat man eine herrliche Ausſicht auf

den Rochusberg , Bingen und das Bingerloch . Die Bewirthung

iſt ſehr gut und billig ; auch der Eigenthümer , Hr . Ackermann ,

ein Bruder des berühmten , verſtorbenen Arztes , ein gefäͤlli—

ger und ſehr unterrichteter Mann . ( Reiſebücher und Rheinan —

ſichten findet der Reiſende bey ihm. ) — Noch iſt zu bemerken ,

daß Karl der Große , als er , von ſeiner Pfalz zu Ingelheim
aus , auf dem Ruͤdesheimer Berg den Schnee früher ſchmelzen
ſah , als in der übrigen Gegend , Reben aus Burgund und Or—

leans dahin bringen ließ . Orlaͤnner heißen jetzt noch die am

meiſten daſelbſt wachſenden , dickhäutigen Trauben des Bergs .

Dagegen werden im Hinterhaus , Notland und Oberfeld blos

Rieslinge gepflanzt .

Rüdesheim gegenüber liegt das Städtchen Bingen l (über
4000 Einw . ) , da , wo die Nahe , welche die Gränze zwiſchen
Heſſen⸗Darmſtadt und Preußen bildet , ſich in den Rhein er⸗

gießt . Die Gegend hat hier etwas Schauerliches . Rechts ſteigt

der ſteile Rüdesheimer Berg in die Wolken ; wo der Strom um

den Berg ſich wendet , ragt aus Klippen die alte Veſte Ehren⸗

fels “ “ ) . Jenſeits Bingen ziehen ſich hinter einander Wald⸗

) Hans Brömſer war mit dem Kreuzzuge unter Kaiſer Konrad nach
Paläſtina gezogen , und von den Saracenen gefangen worden . Da that

er das Gelübde , eine Kirche zu bauen , ſo er frey würde , und es gelang
ihm, zu entkommen . Unterwegs aber hatte er ſeines frommen Verſpre —
chens ſchon wieder vergeſſen , bis ein gewaltiger Drache ihm in den Wes
trat , und er , im Kampfe mit dem Unthier , zum zweytenmale den Bau
einer Kirche gelobte . Glücklich kam er wieder nach Rüdesheim ,und dachte
nicht weiter ſeiner Worte , bis das Wunder mit dem Ochſen geſchah/ der
mit ſeinen Hörnern das Cruciſix aus der Erde ſcharrte . Er baute nun
dat Kloſter zur Noth Gottes , welches jetzt dem Herrn von Zwierlein ge⸗

bört . Die Kirche iſt in eine Scheuer , die Kreuzgänge ſind in Schwein⸗
ſtälle verwandelt !

* ) Eine Abbildung der Stadt Rüdesheim zu Anfang des 17. Jahr -
bunderts ſ. in dem erneuerten Merian S. 323 .

* Vergl . die Abbildung der Burg aus dem 17. Jahrh . in dem er“
neuerten Merian S. 325, Eine andere von Bingen aus derſelben Zelt
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berge hin , die ibre Schatten auf das Bingerloch werfen ,

in welchem der Rhein ſich zu verlieren ſcheint . Aus übereinan —

dergeſchichteten Felſen blicken die Ruinen von Ritterburgen ,

ein ſchmaler Pfad windet ſich von der Höhe in das Thal , wo die

öden Mauern der Clemenskirche in der Ferne zwiſchen Bäumen

ſtehen . Gegen dieſe finſtre Bergwand wendet ſich der Strom in

ſtarker Bewegung , dann dreht er ſich vlotzlich gegen die nörd —

liche Seite , wo ſchauerlich Hatto ' s Thurm , oder der

Mäuſethurm , nahe dem Uker ſteht .

Es iſt ſichtbar , daß die Schlucht bey Bingen in uralter Zeit durch
eine Felſenwand geſperrt geweſen , und dem Rhein einen Damm ent⸗

f
„ wodurch zwiſchen Ladenburg , Speyer , Mannheim ,

nd Pfungſtadt ein großer Landſee gebildet wer⸗
ob ſich das Gewäſſer allmählig höher

ürzte auf der andern Seite
s Geſtein durch die Ge—

ſſers , oder —wa ſt —durch eine Erd⸗

ertrümmert wurde , und dem Strome freye Bahn ließ .
f

r inzwiſchen noch nicht gebahnt , und dies ge⸗

die Römer , che, auf der linken Seite des Stro⸗

ein ſprengten . ie Merovinger und Karl der Große

hfahrt noch m eitern . Die Geſchichte meldet

fried oder Bonif er, mit ſeinen Gefährten , den

rts nach F 0 ſey, und auch ſein Leichnam ,

—— den Gebeinen andrer Me rer, wurde den Fluß herauf nach

Mainz gebracht . Kaiſer Ludwig der Fromme ſchiffte 819 von Bingen

nach Koblenz, und Ludwig der Deutſche machte dreymal die Rhein —

reiſe nach Köin und Aachen . Am meiſten für die Erweiterung des

Rheinkanals waren die alten Rheingrafen thätig , doch beſchränkten
ſich die Arbeiten immer noch meiſt auf die linke Seite . Erſt ſpäter

wurde auch am rechten ufer die Fahrt geöffnet , und zwar zuerſt von

Erzbiſchof Siegfried im 13. Jahrhundert , welcher auch das Schloß

Ebren fels und den Mausthurm zwiſchen 1208 und 1219 er⸗
baute . Für größere Schiffe und Flöße war jedoch die Bahn nicht weit

genug , daher die Waaren im Auf - und Abfahren überſchlagen und
zum Theil über Land weiter gebracht werden mußten . Im 16. Jahr⸗

bundert war der Weg ſchon freyer und bequemer ; den Franzoſen
und Schweden verdankt man die Erweiterungen im 16. und 17. Jahr⸗

hundert , noch mehr aber den Frankfurter Kaufleuten , durch deren

Bemühungen endlich die Durchfahrt auch größern Schiffen möglich
wurde . Gegenwärtigiſt dieRede von gänzlicher Sprengung derßelſen .

Bingen iſt in Anſebung der Handlung einer der bedeutend⸗

ſten Zwiſchenhäfen zwiſchen Mainz und Köln . Seine Verſen⸗

dungen beſtehen meiſt in Wein , Potaſche , Kleeſamen , Salz ,

gegenge

S. 326. In den oben angeführten Anſichten , die bey dem Verleger die⸗
ſes erſchienen ſind , findet man eine Anſicht der Ruine von Ehrenfels
ſo wie von Bingen und ſeiner umgebung
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Weinſtein , Getreide , Eſſig , Branntwein , Leimleder und

Rüböol . Auch wird viel Sohlenleder hier verfertigt und ver—

ſendet . Die Weine werden durchgehends in der Gemarkung
von Bingen und in den Gegenden an der Nahe gezogen , und

gehen den Rhein auf - und abwärts , vorzüglich aber nach Frank —

furt , wo ſie theils zu Lande nach den nördlichen Gegenden ver—

ſendet , theils , nachdem ſie gemiſcht worden , auf dem Main

wieder in den Rhein gebracht werden , und den Waſſerweg über

Holland nehmen . Der Scharlachwein iſt unter den Binger Wei —

nen der berühmteſte , und gehört zu den ſtarken Rheinweinen .

Dieſe Stadt war ſchon den Römern bekannt und Auſonius er—

wähnt ihrer in ſeinem Gedichte von der Moſel . Im Mittelaltet

ward ſie durch ihre Handlung ſehr blühend , In der Mitte des

14. Jahrhunderts ließen ſich zwey Italieniſche Handelshaͤuſer

aus der Lombardey hier nieder . Das eine beſtand aus Rein —

hard Ottinus , Johann von Montaſia , und Leo

Ottinus ; das andere aus Richard von Montemagno ,

Georg von Pomario und Martin von Brolio . Beyde

hatten zahlreiche Nachkommen . Die Erzbiſchöfe von Mainzer⸗
theilten ihnen wichtige Privilegien . In einem noch vorhande —

nen Schreiben von Kurfürſt Adolph an Lewin Ottini ,

bittet jener um einen Anſtand von 14 TDagen , wegen noch zu be—

zahlenden 300 fl . Nach einem andern Briefe eben dieſes Kur —

fürſten wird der nämliche Ottini für 700 fl . , die ihm der Biſchof

ſchuldete , mit zwey Turnoſen auf den Zoll zu Germersheim

angewieſen .—Die größte Merkwürdigkeit Bingens iſt das alte

Druſuskaſtell , welches ſpäter in ein Raubſchloß verwandelt

wurde , und daher wohl den aus dem Griechiſchen entlehnten

Namen Klo py erbielt . Es erhebt ſich auf einem Hügel dicht

über Bingen , in einem Garten , welcher dem Notär Faber

gehört . Schon beym Erſteigen des Thurms hat man , von eini —

gen Stellen , ſchöne Ausſichten . Oben auf der Höhe, ohnge —

fähr 150 Fuß über der Rheinfläche , entfaltet ſich das herrlichſte
Schauſpiel . Man überblickt einen weiten Bergkreis , vom Rhein

und der Nahe durchſchnitten . — Hier der Donnersberg und das

weinreiche Nahethal mit der Druſusbrücke “ ) , und am jähen

») Druſus , der Römiſche Feldherr , ſoll dieſe Brücke angelegt
baben , welche ſpäter in dem Aufſtande des Civilis von den Trierern /
die unter Tutors Anfübrung hier eine Niederlage erlitten , zerflört
wurde . Eine andere ſpäter von Ersbiſchof Willigis von Matnz er“
baute Brücke litt abermals durch die Franzoſen bey dem verheerenden
Zuge im Jahr 1689 .
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Stromufer , auf einem Rebenhügel , die mit Epheu umwachſe —

nen Trümmer von St . Hildegards Kirche und Kloſter ; dort das

ſchauerliche Bingerloch mit Hatto ' s Thurm ; gegenüber die

Ruine von Ehrenfels und hoch über derſelben die Roſſel . Auf —

wärts , am herrlichen Rheine , Rüdesheim , das Kloſter Eubin —

gen , Geiſſenheim , der Johannisberg und die Thürme von Ell⸗
feld . Bingen mit ſeiner Gothiſchen Kirche und ſeinen düſtern

Leyendächern liegt unten am Geſtade aufgerollt , und den Fluß

beleben zahlreiche Schiffe. Ein vor wenigen Jahren angelegter ,

mit Pappeln und Acazien beſetzter , breiter Spaziergang ge —

währt freundliche Blicke auf den Rhein , auf den Mäuſethurm

und die jenſeits liegenden Berge .
Von dem Klopp erzählt eine Sage , daß Heinrich Weine

Zeitlang hier gefangen geſeſſen .— Im 30jaͤhrigen Kriege wurde

die lange für unüberwindlich gehaltene Burg eingenommen ,

und im J . 1689 von den Franzoſen zerſtört . — Wer den Druſus —

berg beſteigen will, wendet ſich an Herrn Notär Faber . — Noch

iſt zu bemerken , daß das Römiſche Bingen näher an der Dru —

ſusbrücke geſtanden habe . Aus der Karolinger Zeit iſt noch ein

Stadtthor aus Quadern und ein Taufſtein in der ehemaligen

Collegtatkirche übrig . In eben dieſer Kirche ruht Bartholo —

mäus von Holzhauſen , deſſen Andenken bey den Bewohnern

Bingens noch nicht erloſchen iſt . Er ſtarb 1658 , nachdem er

drey Jahre zuvor in Kurmainziſche Dienſte berufen worden war .

Früber lebte er theils zu Ingolſtadt , theils zu Salzburg . In

Bingen ſchrieb er ſeine myſtiſchen Schriften . Da er den Fall

des Hauſes Stuart vorhergeſagt hatte , ließ ihn Karl II , der

auf ſeiner Flucht nach Geiſenheim gekommen war , zu ſich ru —

fen . Holzhauſen weiſſagte dem Könige feine baldige Rückkehr ,

und —was freylich nicht erfolgte — die Wiederherſtellung der

Römiſchen Kirche in England .
Maoun hat hier viele Gelegenheiten zur Reiſe auf - und abwärts .

— fahren täglich regelmäßig ordinäre Chaiſen nach Mainz und
— Gaſthöfe : 1. Die Poſt ; 2 . zum weißen

Roß , wo die Reiſenden , welche mit der Rheindiligence kommen ,
zu ſpeiſen pflegen . Die Bewirthung iſt hier ſehr gut und billig , und
der Wirth , H. Soherr , ein ſehr gefälliger Mann . In den nach der

Rheinſeite üͤegenden Zimmern genießt man einer weiten Ausſicht ;

tken
2 Geſchmack vor einigen Jahren angelegter Gar⸗

ldet einen lieblichen Vordergrund , dann erſcheint der herr⸗

licheStrom und jenſeits deſſelben das mit Wein bepflanzte Rhein⸗

3 3. Zur Stadt Mainz, vor dem ſogenannten Drais Thor an

Mainzer Chauſſée , mit herrlicher Lusſicht auf den Rhein und

Rochusberg ; beſonders zur Herbſtzeit angenehm und viel beſucht .

e
11
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202 Der Rochusberg . Der Rupertsberg .

Von Bingen aus kann der Reiſende noch einige merkwür⸗

dige Stellen beſuchen : den Rochusberg , den Ruverts⸗

berg und die Eliſenhöbe . Der Nochusberg liegt ſtromauf⸗

wärts , eine gute halbe Stunde von Bingen , Rüdesheim ge—

genüber . Auf der kahlen Höbe ſteht eine Kapelle , dem heiligen

Rochus geweiht , welche die Reliquien des beil . Ruperts enthält .

Im Innern der Kirche hängt ein Bild , von ſinniger Compoſi⸗

tion , den heil . Rochus vorſtellend , einen blühenden Jüngling ,

wie er als Pilgrim ſein Schloß und ſeine Reichtbümer verläßt ;

Göthe ſchenkte dieſes Bild hierher . Die Umſicht von dem Berge

iſt köſtlich . Der herrliche Rheingau breitet ſich vor dem Be⸗

ſchauer aus/ auf der andern Seite das Nahethal , und in der Fer —

ne erſcheint der Donnersberg . Unten zieht ſich, von der Nahe an

den Rhein , ein Thal , wo das Dorf Gaulsheim liegt . Beym Her —

abſteigen nehme man den Weg über die Weinberge , gegen den

Rbein hin , wo der Druſusbrunnen iſt , ein großer , unterirdiſcher

Waſſerbehälter mit Reinigungskanälen und Gängen . Dieſer

Brunnen verſteht noch ietzt die Stadt Bingen mit Waſſer —Der

Rupertsberg erhebt ſich , Bingen gegenüber , am linken

Nahufer , und trug noch vor Kurzem die Ruinen einer Kirche

und eines Kloſters . Jetzt iſt auf deren Stelle ein neues Gebäude

für die Preußiſche Mauth aufgeführt . Ringsum blüht der Wein —

ſtock in üppigem Gedeihen . ) Im 30jährigen Kriege wurde das

Klotter durch die Schweden zerſtört . — Die Eliſenhöhe liegt

auf einer der nahen Höhen des Hundsrücks , an dem linken Na —

In dieſem Kloſter lebte einſt die heil . Hildegard , die aus der

Einſamkeit ihrerZelle nicht unbedeutend auf ihre Zeit wirkte . Sie wurde

im J . 1098 zu Böckelheim , in der Grafſchaft Sponheim , geboren . Ihr
Vater Hildebert war ein Lehnsmann des Grafen von Sponheim , und

vatte dort ſeine Burg . Schon im fünften ( nach andern , im achten ) Jahre

ihres Alters kam ſie in das Kloſter Diſibodenberg , und gewann
Liebe zur Abgeſchiedenheit . Jutta , die Tochter des reichen Megen —

hardt , kam ſpäter auch dahin ; beyde wurden unzertrennliche Freundin⸗
nen , und zugleich eingekleidet . Jutta ſtarb im J. 1136 , als Aebtiſſin
des Kloſters, und Hildegard trauerte um ſie ihr ganzes Leben lang Doch

hatte ſie im Kloſter eine zweyte Freundin , die Jutta ' s Schweſter war

und Hiltrud hieß . Dieſe vermochte ſie denn doch bisweilen , ihre Zelle zu

verlaſſen , und ins Freye zu gehen . Vier Jahre nach Jutta ' s Tod bekam

Hildegard Erſcheinungen . Sie war jetzt 42 Jahre alt . Ein Licht des

Himmels umſtoß und erleuchtete ſie , die heitigen Bücher zu verſtehen .

Sie wollte dieſe Erſcheinungen verheimlichen , wurde krank und vertraute

ſich ihrem Beichtvater , der ihr befahl , bekannt zu machen , was ſie ge⸗

ſehen . Hildegard konnte damals noch nicht ſchreiben ; ſie lernte es ſchnell /

ſo wie auch das Latein , und brachte dann ihre Viſionen zu Papier —Bey
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beufer . Auf einem bequemen Wege kann man von Bingen aus

zu Fuße , und ſelbſt im Wagen , in einer halben Stunde auf den

Hauptpunet gelangen , wo bey dem feyerlichen Empfang des

hochbegabten trefflichen Kronprinzen von Preußen und ſeiner

erhabenen , liebenswürdigen Gemahlin , im J. 1825 , bey der

Nahbrücke , die Stadt und der Kreis Kreuznach einen Pavillon

errichteten , und dieſem reizenden Punete , zu Ehren der an —

gebeteten Kronprinzeſſin , den oben bemerkten Namen gaben

Der Blick von der Mooshütte mit ihren freundlichen Umgebun —

gen iſt in der That überraſchend und prachtvoll ; er ſchweift bald

über das alte Bingen hinweg in die ferneren Gegenden des

Rheingau ' s bis zu den Höhen des Taunus und zu dem Schloß
Bibrich , bald in das herrliche Nahthal . Kein Reiſender ſollte

dieſen Punet unbeſucht laſſen

— — — —

VIII . Abſtecher in das Nahethal . “

( Von dem K. P. Reg . Referendarius Tb Engelmann . “ )

Das in ſo vieler Rückſicht intereſſante Nahethal verdient

unſtreitig den Beſuch eines jeden Reiſenden ; des Fluſſes male⸗

riſche Ufer verſprechen dem Freunde der Natur , wie dem Ge⸗
ſchichts - und Alterthumsforſcher ſo reiche Ausbeute und ſo

hoben Genuß , daß dieſe Wanderung in jeder Hinſicht für ihn

belohnend ſeyn dürfte .

dem Concil zu Trier kam ſie mit dem Pabſt Eugen und dem heil . Vern ·;
hard in Verbindung , wovon ihre ( gedruckten ) Briefe noch Zeugniß ge⸗
ben. Ihr Ruf wurde bald ſo ausgebreitet , daß viele edle Frauen in ih⸗

rem Kloſter den Schleyer nahmen , und der Raum zu klein wurde , ſie

alle zu faſſen . Da kaufte Graf Megenhard von Sponheim den Ruperts⸗

berg und ſchenkte ihr den Ort zum Bau einer neuen , größern Zelle . Im

J. 1148 zog ſie mit 18 Fräulein dahin , und grub ſelbſt den Kloſterbrun⸗

nen. Ihr Toderfolgte im J . 1180 . Die wunderbare Begeiſterung in ih⸗

ren Schriften , der hohe Ernſt , womit ſie die ſchnöden Sitten ihrer Zeit ,
zumal unter dem Clerus , ſtrafte , ihr reiner Wandel und ihr gänzliches

Hingeben an die Welt der Unſichtbaren , erwarben ihr die Verehrung der

Zeitgenoſſen und die Heiligenkrone . Unter den Proteſtanten ſprechen ihr

Cave und Arnold ein rühmliches Zeugniß , und Ftacc . Illyrieus führt

ſie unter den Vorgängern der Reformation auf
*) Wir erinnern hier an folgende Sammkung : Bingen , Kreuzd⸗

nach , das Nahthal und der Donnersberg . In 6 Anſichten nach

der Natur gez. und radirt von Prof Roux . Mit einem kurzen Terte .

Heidelberg bey J. Engelmann . 2fl od. 1 Thlr. 6gr . Color . Efl . .
od. 4Thlr . 12 gr.
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Zwiſchen dem Scharlach - und dem Rupertsberge ſtrömt /

wie durch zwey Nieſenpfeiler , gleich unterhalb Bingen , die

Nahe dem Rhein zu. Entſprungen im Walde Hommerich

bey Selbach unfern Tholey , nahe an der Gränze des ehema —

ligen Lothringens , beſpült ſie auf kaum zwanzigſtündigem Laufe

die Gebiete ſechs verſchiedener Fürſten : Oldenburg ( Birken —

feld ) , Sachſen⸗Koburg , Heſſen⸗Homburg , Preuſ —⸗

ſen , Bayern und Heſſen⸗Darmſtadt . Schon die Rö⸗

mer gedenken ihrer und Auſonius nennt ſienicht mit Unrecht

einen Strom . An den lieblichen Ufern deſſelben hatten Römi —

ſche Colonieen , deren Reſte hie und da noch jetzt gefunden
werden , ſich ausgebreitet , und ſpäter , bey der Theilung der

Fränkiſchen Monarchte ( 843 ) blieb der früher oft unter dem

Wormsgau begriffene Nahegau unter Ludwig bey dem Deut —

ſchen Reiche ; aus ſeinen Gaugrafen entſprangen wahrſchein —

lich die hier begüterten Geſchlechter der Wild - und Rau⸗

grafen , der Grafen von Veldenz und Sponhein ; es

entſtanden bald mehrere kleinere Herrſchaften , welche , bey der

Zerſtreutheit ihrer Lage , allmählig im Laufe der Zeit in die

Hände mächtigerer Fürſten kamen , namentlich der Pfalz , Ba —

den , der Rheingrafen , bis durch die Franzöſiſche Revolution
das Alte unterging und ein neuer , gänzlich veränderter Zu—
ſtand eintrat .

Wir verlaſſen die Nabebrücke bey Bingen und blicken

noch einmal auf den herrlichen Rheinſtrom zurück , wäb —
rend vor uns ein liebliches Thal , aus welchem die Nahe hervor⸗
ſtrömt , ſeine Reize entfaltet und unſere Schritte weiter leitet ,
— Am rechten Ufer des Fluſſes , der hier das Heſſen - Darm⸗ —
ſtädtiſche Gebiet von Rheinpreußen ſcheidet , tritt der ſeines

köſtlichen Weines wegen hochberühmte Scharlachberg bald

zurück ; an ſeinem Fuße breitet ſich das weinreiche Büdes⸗

heim aus . Das Thal erweitert ſich auf dieſer Seite um eine

kleine Stunde , und eine neue Hügelreihe , von welcher die

Lorenzikapelle oberhalb Dromersheim herabblickt , ſchließt
die mit Dörfern beſäete Landſchaft . Am Ufer der Nahe hin lie —

gen Dietersheim , Sponsheim und Grolsheim . Auf

der linken Seite des Fluſſes zieht die treffliche Landſtraße auf

dem erhöheten Ufer , immer dicht am Fuße des Berges ( den man

angefangen hatte zur Errichtung eines Zollgebäudes an der

Brücke zum Theil abzutragen , als der mit Heſſen - Darmſtadt
geſchloſſene Mauthvertrag den Bau überflüſſig machte ) bey dem
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verfallenen Thurme Truzbingen vorbey nach M ünſter .

Hier , auf einem vorſpringenden Felſenkopfe , der die Naheufer

beherrſcht , errichtete der Pfälziſche uAmtmann zu Kreuznach ,

Goler von Ravensberg , 1494 ein feſtes Bollwerk zum Schub
des Marktes in Münſter , wider das Mainziſche Domkapitel

und die Bürger von Bingen , deren Uebermuth er dadurch zu

brechen und ſie ſelber zu einem Vergleich zu nöthigen gedachte . —

Das Dorf Münſter , zum Unterſchiede von ſo vielen andern

gewöhnlich bey Bingen zubeuannt , gehörte zu der alten

Grafſchaft des Nahegaus . Es trugen den Ort die Wild und

Rheingrafen von der Pfalz im 13. Jahrh . zu Lehen ; 1 93 fiel das

Lehen heim ; 1630 erhielt daſſelbe die Familie von Brömſer , nach

deren Ausſterben es Kurpfalz einzog ; Münſter ward nun Be⸗
ſtandtheil des Oberamts Alzey . An der Kirche des in einem Obſt —

haine gelegenen Dorfs verdienen der Gothiſche Thurm und ei⸗

nige Glasmalereyen Beachtung . Eine gröbere Kirche , welcher
der Ort wahrſcheinlich ſeinen Ramen verdankte , ward im

Bayeriſchen Erbfolgekriege 1504 von Landgraf Wilhelm

von Heſſen auf ſeinem verheerenden Zuge aus der Gegend

von Kreuznach gegen Kaub , ſammt dem Dorfe niedergebrannt ,

weshalb die ſchadenfrohen Binger , der frühern Streitigkeiten

eingedenk , ihn gar freundlich aufgenommen haben ſollen ; nach

des gleichzeitigen Trithemius Erzählung ſollen eigens beſtellte
Brandmeiſter dem Heere gefolgt ſeyn .— Weincultur iſt hier ,

wie in allen folgenden Dörfern des Nahethals , der vorzüg —
lichſte Erwerbszweig ; ſchon im 15. Jahrhundert ſtand der Wein

von Münſter in hoher Achtung , wie man aus einem Federkrieg
zwiſchen den Pfalzgrafen wegen einer hieſigen Weinrente vom

J . 1417 entnehmen kann .
Unmittelbar an Münſter gränzt Sarmsheim , welches

im 13 . Jahrh . die Wildgrafen als ein Lehen der Probſtey St . Al⸗
ban zu Mainz beſaßen , und theilweiſe wieder an mehrere adli —
che Familien , die Keßler von Sarmsheim , v . Scharfenſtein ,

Stumpf von Waldeck , Fuſt von Stromberg , u A. vergaben .

Manche Alterthümer ſollen in dieſer Gegend gefunden worden
ſeyn ; wie es denn gar nicht unwahrſcheinlich iſt , daß hier die

Nömer⸗ nach des Tacitus Bericht , über die Nahe ſetzten , als
ſie die Trierer bey Bingen angriffen und in die Flucht ſchlugen .

Von hier führt die Landſtraße nach dem Dorfe Lauben —

beim ( St . ) . Aus einer engen Schlucht , an deren Eingang
zerriſſene Felsmaſſen gleich Thürmen einer Burg emporragen ,

——
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denen jedoch der menſchliche Fleiß einigen Raum zu Rebenan⸗

lagen abgewann , dringt bey der Trollmühle unfern Sarms⸗

beim , von dem Dorfe Rümmelsheim und dem dabeylie —

genden Schloß Layen , der Layerbach bervor . Dieſes Schloß
U ward von mehrern adlichen Geſchlechtern des Nahegaus ganerb —

ſchaftlich beſeſſen ; auch das Dorf , welches ſchon im 12. Jahrb .

I als Allodialbeſitzung der Rheingrafen vorkömmt , war ſvaͤtet

gemeinſchaftliches Eigenthum von drey Herren , der von Brez —

zenheim , v. Dalberg und v. Elz , welche in der Regierung

jährlich wechſelten . Das weinreiche Laubenheim war ſeit

dem 13. Jahrh . eine Pfälziſche Beſitzung , und gehörte zum
Oberamte Stromberg . Der Thurm der alten Kirche iſt , vom

Blitze getroffen , halb eingeſtürzt .
Noch eine Strecke am Strande des hohen Ufers hin läuft

die Straße , dann entfernt ſie ſich vom Fluſſe , ſo wie die Berge

mehr zurücktreten ; ſanftere Hügel , meiſt mit Reben bedeckt ,

bilden von hier an die linke Thalwand , und die quarzartige Ge—

birgsmaſſe wechſelt mit rothem Sandſtein . Aeuſſerſt reizendiſt

der Blick über die jenſeitige reiche , von Rebhügeln begränzte

Feldflur , aus deren Mitte viele ſchöne Dörfer hervortreten, )

beſonders das große , wohlhabende Genzingen . — Bald er⸗

reicht man Langenlonsheim , einen volkreichen , gut ge —

bauten Flecken , der , ſelbſt mit Straßenbeleuchtung verſehen ,

von innen wie von außen den freundlichſten Anblick gewaͤhrt/
und , wie ſo viele Dörfer der Pfalz , manche Stadt Nord —

deutſchlands beſchämen kann . Der Ort kommt ſchon in Urkun —

den des 8. Jahrh . unter dem Namen Longisheim , u. ſ . w. vor

und ſiel mit der Grafſchaft Sponheim und dem Oberamte Kreuz—
nach an Kurpfalz .

Eine Viertelſtunde weiter führt die Straße über den Gül⸗

denbach / der meiſt ruhig und friedſam , zuweilen aber brau —

ſend und verheerend , aus dem romantiſchen Stromberger

Thale der Nahe zuſtrömt . Den Eingang dieſes Thals bildet

ein reizender Wieſengrund , an deſſen Ende , wo die Berge

näher zuſammentreten , in ſtiller Abgeſchiedenheit eine Einſie⸗

deley liegt . Kirche und Wohnung ſind in den Felſen gehauen ;

das uralte Ritterbild in der Felswand ſtellt wahrſcheinlich den

Erbauer derſelben vor . In den Kriegen des vorigen Jahrhun —

derts ward der Theil der Kirche , der aus dem Berge vortrat /
ein Raub der Flammen ; bis vor wenigen Jahren bewohnte in—
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deſſen ein Klausner , jedoch kein Anachoret in härenem Gewande ,

ſondern ein ehemaliger Mönch in gewöhnlicher Landestracht ,

die Felſenzimmer , deren romantiſche Umgebungen den Wan—
derer überraſchen . — Bretzenheim ( ½ St . ) war früher

Hauptort einer kleinen Herrſchaft , und gehörte den Grafen

von Daun - Falkenſtein als Köllniſches Lehen . Später kam ſte

an die Grafen von Velen , dann an die Familien von Virmont

und von Roll ; von dieſen erkaufte ſie Kurfürſt Karl Theodor

von Pfalzbayern für ſeinen natürlichen Sohn , den Fürſten von

Bretzenheim , der die Herrſchaft bis zur Vereinigung mit Frank —
reich beſaß . Die Straße führt durch den Ort , welchen mehrere

Landhäuſer zieren , und eine herrliche Feldflur von allen Sei —

ten umgibt . — Zu dieſer Herrſchaft gehörte frühe das freund —

liche Winzenheim , das ½/ St . rechts von der Landſtraße

entfernt , an der Abdachung ſeiner Weinberge ſich maleriſch

hinzieht ; ſo wie das auf dem rechten Naheufer , jetzt Darm —

ſtädtiſche Dorf Planig . Dieſer Ort liegt am Fuße eines zur
Feldmark von Boſenheim gebörigen , kegelförmigen Ber —

ges , auf deſſen Südſeite einer der vorzüglichſten Naheweine ge —
zogen wird . Der Blick in das Thal , welches Boſenheim von
dem gedachten Berge ſcheidet und von der Appel durchſtrömt

wird , die unweit Fppesheim in die Nahe fällt , iſt ausneh⸗
mend ſchön ; in dieſem Thal liegen Pfaffenſchwabenheim

mit einer ehemaligen , 1130 von den Grafen von Sponheim ge —
ſtifteten Auguſtiner - Propſtey , und weiterhin das freundliche
Badenheim mit einer neuen Kirche , der Wohnort des nicht
unbekannten poetiſchen Bauers , Ffaak Maus . —

Von Bretzenheim iſt 1St . bis Kreuznach ; etwa ½ St .
vor der Stadt , wo die Straße zum Fluſſe ſich hinabſenkt , öffnet
ſich eine neue , überaus herrliche Ausſicht ; hier zuerſt tritt

Kreuznach mit ſeinen maleriſchen Umgebungen bervor . Die

Stadt in bedeutender Ausdehnung am Fuße des Schloßbergs ,
erſcheint wie in einem Garten , welcher von der Nahe durch —

ſchnitten und von baumreichen Inſeln in zwey Theile geſchieden
wird ; im Hintergrund ragen die Felſen des Rheingrafenſteins
und die hohen , waldbewachſenen Berge zu beyden Seiten des

romantiſchen Salinenthals empor . Am Fuße köſtlicher Wein —

bügel der ſogenannten Brückes , zieht ſich der Weg längs der

großen Wieſe , auf welcher Kreuznachs frohſinnige Bewohner
ibr jäbrliches Jahrmarktfeſt feyern , nach der Stadt hin .

—
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Kreuznach “ ) ( über 8000 Einw. ) , früher Hauptort der

vordern Grafſchaft Sponheim und Pfälziſche Oberamtsſtadt ,

dann unter der Franzöſiſchen Herrſchaft Sitz eines Cantons in

dem Dept . des Rheins und der Moſel , und nach der Wieder —

vereinigung mit Deutſchland eine Zeit lang Sitz der Oeſtrei —

chiſch⸗Bayeriſchen Adminiſtrations - Commiſſion , iſt die größte
Stadt im Nahethal , und überhaupt eine der bedeutendſten des
Regierungsbezirks Koblenz , zu welchem ſie , ſeit der Abtretung

an Preußen , als Kreisſtadt , gehört . — Daß die Römer be—

reits hier eine feſte Niederlaſſung gehabt , ſetzen die noch vor—

handenen Trümmer eines Kaſtells in der Ebene , zwiſchen

Kreuznach und Planig , nahe bey der Stadt , und die in weitem

Umkreis rings umher häufig gefundenen Grabſtätten , Urnen ,

Münzen u. dgl . , außer Zweifel . Es iſt ſehr zu bedauern , daß dieſe

Alterthümer nicht in Kreuznach ſelbſt zu einer öffentlichen

Sammlung vereinigt , ſondern meiſt einzeln zerſtreut worden

ſind ; eine Privatſammlung enthält eine große Anzahl hier

gefundener , zum Theil ſeltener Münzen . Die Fundamente des
Caſtrums , ( die ſogenannte Heidenmauer ) , ſo wiedie von

dem doppelten Hofe zum Theil , ſind noch ſehr kennbar ; daſ . )

ſelbe ſoll ehedem , da der Fluß ſich zum Tbeil an dem Haſenrech
bingezogen , auf einer Inſel geſtanden haben , woher man den

alten Ramen Stauroneſos , ( Kreuzinſel ) welchen mander

Stadt wohl nur andichtet , leiten wollte . Ein Theil der Hei—

denmauer gegen Oſten zeigt , daß die Mauer Kaſtenwerk gewe—

ſen , an welchem der Mantel aus mäßig großen , in ſchräget

Richtung , und in jeder Lage entgegengeſetzt gelegten Stei⸗
nen gefertigt war . Das Ganze bildet ein Oblong von etwa 7

Morgen Feldes , deſſen kürzere Seite gegen 1000 “ , die laͤngere

etwas mehr beträgt . Wahrſcheinlich ſank die Feſte ſchon in

den Alemannenkriegen des 4. und 5. Jahrh . , und wurde 893

von den Normannen zerſtört . Der Rame Kreuznach kommt

erſt unter den Karolingern vor , welche hier eine Pfalz beſahen /
und den Ort unter ihre landesherrlichen Kammergüter zäblten .

Kaiſer Ludwig der Schwache weilte öfters daſelbſt , ( z .B. 819 ,
839 . ) um ſich mit der Jagd in den nahen Forſten zu beluſtigen ;

es exiſtiren mehrere von ihm hier ( in Cruciniaco palatio ) ausge -

ſtellte urkunden . um den Königspalaſt bildete ſich frühzeitig

*) Eine getreue Darſtellung der Stadt und ihrer umgebung gibtdie

Anſicht von Kreuznach in den oben angeführten Anſichten des Rheins ! “
und des Nahethals Heidelb . b. J . Engelmann .

Ue
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eine Gemeine ( villa ) , welche Kaiſer Karl der Dicke und Otto II

in Urkunden von 881 und 974die villa indominicata Crucenacha

und Krucinaha nennen . — Kaiſer Heinrich IV ſchenkte 1065

ſeine hieſigen Domänen dem Bisthum Speyer , welches den

Ort, der bereits zu Anfang des 13. Jahrh . als Stadt erſcheint ,

1241 für 1100 Mark Silber an den Grafen Heinrich von Sayn

verkaufte , durch deſſen Tochter Adelheid dann Kreuznach an

die ſchon früher hier begüterten Grafen von Sponheim kam .

Unter dieſen bildete ſich das ſtädtiſche Gemeinweſen immer mehr

aus ; Kreuznach ward der Wohnſitz vieler adelichen Geſchlech —

ter , und im F . 1301verlegte Graf Johann Lvon Sponheim

ſeinen Aufenthalt hierher . Die Stadt gedieh unter der milden

Regierung dieſer Grafen , wenn gleich die Geſchichte der Graf —

ſchaft Sponheim eine Reihe von Theilungen und Zerſtückelun —

gen darbietet , die oft den Glanz der mächtigſten Häuſer un —

tergruben . “ ) — Aus der Geſchichte der Stadt laſſen ſich noch
folgende bedeutſame Momente hervorbeben . Im J. 1183 brannte
das Dorf Kreuznach zum Theil ab ; 1247 entſtand ein gefährli —
cher Aufſtand der Bürgerſchaft wider den Rath , der jedoch zu —

letzt wieder gütlich beygelegt wurde . Im J . 1279 unterſtützten
die Bürger ihren Herrn , den Grafen Johann von Spon —
heim , in ſeinem Kriege mit dem Erzbiſchof Werner von

—

) So theitten im 13. Jahrh . vier Söhne des Grafen Johann 1 die
Lande; der erſte und dritte theilten die Grafſchaft in die hintere und
vordere , jener nahm auf Starkenburg an der Moſel ſeinen Sitz , und

Kreuznach ward der letztern Hauptort ; der zweyte Bruder erhielt durch
Deirath die Herrſchaft Heinsberg bey Aachen , und der vierte die Sayni⸗
ſche Erbſchaft Die vordere Grafſchaft theilten gleich darauf drey Brü⸗
der in drey , jedoch ungleiche Theile , und der älteſte , welcher Kreuz⸗
nach behielt , ſpaltete abermals ſeine Veſitzungen unter feine beyden

Söhne, von welchen der eine zu Kreuznach , der andere zu Kaſtellaun
Hof hielt; nach dem Ausſterben der erſtern Linie ward die vordere Graf —
ſchaft wieder vereinigt , bis des letzten Grafen Simon III (T 14m % Toch⸗

9 — — Eliſabeth „ Gemablin desPfalzarafen Ruvrecht Pivan ,

1 8 Wittwe ihren Schwager , dem Kurfürſten Ludwig III von
Unterec 6 der Grafſchaft vermachte / 1416 und die übrigen Vs an die

Seſclec
rafſchaft Sponheim verfielen . Aber im J . 1137 ſtarb das ganze

Velde
ht aus ; Markgraf Brrnhard von Vaden und Graf Frtedrich von

Wne hintere Grafſchaft zu gleichen Theilen und ½ der

die Der Veldenziſche Antheil kam nachErlöſchen dieſes Hauſes an

Wegüfen zu Simmern , und die vordereGrafſchaft endtich unter

Theilungor
haftliche Herrſchaft von Kurpfalz und Baden „bis 1708 ein

vertrag zuStande kam , wodurch das Oberamt Kreuznach auf
Pfälziſchen Antheil fiel .
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Mainz “ ) . In dem Kriege der Wildgrafen mit Erzbiſchof Bal⸗
duin von Trier , an welchem auch der Graf von Sponheim

Theil genommen , ward Kreuznach von Letzterm 1334 , wiewohl

vergeblich , belagert , und rings herum die Gegend verheert . —

Bald darauf , im J . 1349 , raffte eine fürchterliche Peſt meht

als 1600 Menſchen dahin ; eine Empörung der Bürger wider

den Rath aus geringer Veranlaſſung im §. 1865 ward gedaͤmpft;
der Graf ließ vier Rädelsführer öffentlich enthaupten und ſtellte
die Ruhe wieder her . 1432 wurden mehrere Juden wegen Kin—

dermord hier verbrannt . 1458 ſchwollen alle Gewäſſer durch den
geſchmolzenen Schnee ſo an , daß die Nahe indie Pfarrkircht

aufder Inſel drang und dieſelbe nicht wenig beſchädigte . In

J . 1496 erregten mehrere Bürger einen Aufſtand wider den

Pfaͤlziſchen Amtmann Goler v. Ravensberg , wurden jedoch

ſtrenge beſtraft . 1502 wüthete von neuem die Peſt in dieſet

Gegend , und 1504 verheerte im Bayeriſchen Erbfolgekriege

Landgraf Wilhelm von Heſſen das offene Land rings —

herum durch Brennen und Plünderung , ohne jedoch auf die

feſte Stadt einen Angriff zu wagen , bis die Annäherung Pfaͤl⸗

ziſcher Truppen unter dem Landſchaden von Steinach ihn

vertrieb .

) Des Grafen Bruder , Heinrich , hatte demſelben 23 der Burz

Böckelheim verkauft , und die Einſprüche und Proteſtationen des
ältern Bruders wider dieſe Veräußerung Sponheimiſchen Stammgutz
führten endlich zur Fehde . Der Graf verband ſich mit ſeinen Vettern aus

der Starkenburgiſchen Linie , den Grafen von Sayn , Katzenelnbogen /
Zweybrücken , Leiningen , Vehingen , dem Rheingrafen Siegfried , dem
Landgrafen von Heſſen u. A. und fiel verheerend in das Erzſtift ein. Es

kam zwiſchen Genzingen und Sprendlingen zur Schlacht , undnach lan
gem tapfern Widerſtande der Verbündeten neigte ſich der Sies aufdit
Seite der Mainzer ; der Rheingraf , die Grafen von Leiningen und
Vehingen nebſt vielen Andern wurden gefangen . Den Grafen vonSpon⸗
hein aber retteten ſeine treuen Kreuznacher ; verwundet , war er ringt
von Feinden umgeben , als Michel Mort , ein Metzger aus Kreui

nach , die Gefahr bemerkend , mit ſeinen Zunftgenoſſen ſich durch den

übermächtigen Feind eine Bahn brach , und den Grafen befreyte , der
durch Hülfe ſeines Roſſes glücklich entkam . Mort deckte ſeine Flucht,
abwehrend den Andrang der Mainzer ; mehr als 20 erlagen ſeinem

Schwerte , bis die Menge ihn überwältigte ; ſchwer verwundet focht er

noch auf den Knieen ; fünf ſeiner Feinde bezahlten ihre Kühnheit mit dem

Leben , ehe der Tapfere endlich den Tod für ſeinen Herrn ſtarb . So en

zählt Trithemius den Vorfall ; dem Helden ward ein Denkmal auf dei

Wahlſtatt errichtet , die Metzgerzunft erhielt einen ſtattlichen Frevbeitz⸗
brief , und Mort ' s Name lebt unvergeßlich in den Herzen ſeiner Mit⸗

bürger .

*
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Vor dem Ausbruch des 30jaͤhrigen Kriegs “ ſoll Kreuznach
über 1800 Familien gezählt haben ; ſeine Fürſten , namentlich
die Herzoge zu Simmern , hielten ſich häufig hier auf , und be—

ſaßen hier einen Palaſt , der nach dem Erlöſchen dieſer Linie

1685 an Brandenburg vererbte , und ſpäter von Kurpfalz er —

kauft ward ; 1689 verbrannten ihn die Franzoſen , und jetzt iſt

kaum eine Spur davon vorhanden . — Schon 1620 nahm Mark —

graf Spinola die Stadt gewaltſam im Namen des Kaiſers in

Beſitz , und beſtellte einen Spaniſchen Statthalter ; zu dieſer

Zeit ſoll das ehemalige Rathhaus am Markt erbaut worden

ſeyn . Nach hartnäckiger Gegenwehr eroberte Guſtav Adolph
1685 die Stadt und das ſtark befeſtigte Bergſchloß . 1636 fiel

Beydes wieder in die Hände der Kaiſerlichen , worauf ein Ver—
gleich zu Stande kam , daß Kreuznach als neutrale Stadt von
dem dem Kaiſer ergebenen Markgrafen von Baden und dem

Pfalzgrafen zu Simmern gemeinſchaftlich beſetzt und beſeſſen

werden ſolle ; indeß ward es in der Folge noch mehrmals von
den Weimariſchen und Franzoſen eingenommen , und denſel —
ben von den Kaiſerlichen wieder entriſſen . Kaum hatte die

Stadt von den Drangſalen des Kriegs ſich erholt , als ein noch

ſchrecklicheres Loos ſie traf bey dem Einfall der Franzoſen im F.
1688. Sie theilte gleiches Schickſal mit ſo vielen Pfälziſchen

Orten ; Brandſchatzung , Plünderung , unmenſchliche Beband —

lung durch einen barbariſchen Feind traf die Bürger , Thürme
und Mauern wurden niedergeriſſen , das feſte Schloß ( Kauzen —
berg ) geſprengt , die Reſidenz der Pfalzgrafen zu Simmern
nebſt der Kirche und einem großen Theil der Stadt in Brand

geſteckt. Von dieſem Schlage erbolte ſich die Stadt ſobald nicht

wieder ; auch war die Herrſchaft der folgenden Kurfürſten von
der Pfalz im Ganzen ihrer Blüthe minder günſtig . Selbſt nach —

her traf Kreuznach noch manches Unglück ; 1725 und 1784litt es

durch Ueberſchwemmung und Waſſersnoth , und in den fol —

genden Kriegsjahren erfuhr es alle Schrecken der Revolutions -

kriege , Brandſchatzung , Gefechte ſelbſt innerhalb ſeiner
Mauern , und Plünderung , namentlich im J. 1795 .

Von ſieben Klöſtern , die in früheren Zeiten bier be —

ſtanden , exiſtirten bey dem Ausbruch der Franz . Revolution
nur noch zwey : das im J . 1280 gegründete Karmeliter - und

Lugtdsd geſtiftete Franeiskanerkloſter , deren Kirchen jetzt der

Eine getreue Abbildung der Stadt in der erſten Hälfte des 13.
Jahrh . ſ. in dem oben angeführten Merian S. 56.

- —
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katholiſchen Gemeinde angehören . — Die ſchöne und große , in

rein Gothiſchem Styl erbaute Pfarrkirche auf der Inſel ,

ward ſchon ums J . 1332 vom Grafen Johann von Sponheim ,

nicht , wie gewöhnlich angegeben wird , um 1400 von der Pfalz⸗

gräfin Eliſabeth , errichtet ; dabey befand ſich ein Kollegiat —

ſlift , und viele vom hohen Adel bewarben ſich um die reiche

Pfründe . 1689 wurde die Kirche von den Franzoſen verbrannt ,

und nur das Chor blieb einigermaßen verſchont ; daſſelbe iſt je—

doch jetzt gänzlich Ruine , und wird zu Stroh - und Heumagazin

benutzt , nicht ohne Nachtheil für manches noch vorhandene ,

ehrwürdige Grabmal . Auf den Fundamenten des Schiffs ward

1768 die früher reformirte , jetzt evangeliſche St . Paulskir —

che erbaut . Die ſonſt lutheriſche Wilhelmskirche liegt in

dem auf dem rechten Naheufer befindlichen Theile Kreuznachs ,

der ſogenannten Altſtadt , welche eine große , ſteinerne , mit

Häuſern beſetzte Brücke , mit der größern Reuſtadt verbindet ;

ſchon im 14. Jahrh . geſchieht der Brücke Erwähnung , und ge—

wiß ſtand ſie lange vor Graf Simon III von Sponheim , dem

man gewöhnlich ihre Erbauung zuſchreibt . — Das vortreffliche

Gymnaſium ward 1818 von der Preußiſchen Regierung im ehe—

maligen Franeiskanerkloſter in der Altſtadt neu errichtet .

Kreuznach zeigt in ſeinem Innern ein alterthümliches An—
ſehen ; es hat meiſt enge , krumme Straßen und wenig freye

Plätze . Obgleich die Stadt aus der Reihe der erſten Rheiniſchen

Handelsplaͤtze getreten ,zu welchen ſie früher gehörte ſo herrſcht

doch fortwährend viel Verkehr , Leben und Betriebſamkeit ;

Ackerbau und Weineultur blühen ſehr und haben einen hohen

Grad von Vollkommenheit erreicht , ſelbſt der Handel , nament⸗

lich mit den Erzeugniſſen des Landes , als Wein , Brandwein ,

Kleeſamen , iſt nicht unbedeutend . Es befinden ſichhier bedeu⸗
tende Gerbereyen , Sohlleder - und Tabaks⸗Fabriken . Die Stadt
iſt der Geburtsort mehrerer berühmter Männer , z. B. des

Pfälziſchen Geſchichtſchreibers Tolner , des Preußiſchen

Großkanzlers von Cramer , des als Dichter bekannten Ma⸗
lers Mül ler . —Gaſthöfe : 1. Rotber Löwe ; 2. Deutſches Haus;
3. Adler ; 4. Pfälzer Hof .

Ueber dem auf der linken Raheſeite gelegenen Tbeile der

Stadt erhebt ſich der Kauzenberg , ein feſtes Schloß , von

welchem nur wenige Trümmer mehr vorhanden ſind . Wahr⸗

ſcheinlich im 13. Jahrh . erbaut , war es lange der Wohnſiz der

Grafen von Sponheim , und im 30jährigen Kriege als Feſtung

—
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nicht unbedeutend . Seine Lage über der Stadt war ſehr ſchöͤn;

man muß ſich deshalb freuen , daß die Ruine in die Hände des

verſtorbenen Geh, Raths von Receum kam, der den ganzen

Schloßberg auf der Südſeite mit Reben bepflanzte , den übri —

gen Theil aber in einen anmuthigen Park umſchuf . Am Fuße

liegt in einem reizenden Garten , das geſchmackvolle Wobnhaus
des Beſitzers früherhin unter dem Ramen Bangert Eigen⸗
thum der Fürſtin von Anhalt - Deſſau ; ſo daß die ganze Anlage ,
für welche die Natur ſchon ſo viel gethan hatte , als eine der
ſchönſten der Gegend zu nennen , und es ein Beweis der hu —
manen Geſinnung der jetzigen Beſitzerin iſt , daß dem Publikum
der Mitgenuß der Anlagen fortwährend vergönnt iſt .

Außer dieſer von Recum ' ſchen Anlage , wo beſonders auf
dem Schloßberg die herrlichſte Ausſicht auf die Stadt und das

Rahethal erfreut , und dem Schmerziſchen Garten bieten die
beyden durch einen rechts abgedammten Arm der Nahe gebilde —
ten Inſeln , ober - und unterhalb der Brücke einen angeneh —
men Spaziergang . Schattige Gänge wechſeln mit freyen Ra —
ſenplätzen ; und überall ſind bequeme Sitze angebracht . Die
darin befindlichen Gebäude dienen zu Beluſtigungsorten der
niedern Stände . Auch iſt hier anzuführen : ein kühles ſchatti —
ges Thaͤlchen , die Lohr , am Ellerbache , der die Reuſtadt durch —
ſtrömt , auf der einen Seite von einem felſigen Hügel , auf der
andern längs dem Bache von Erlen und Pappeln eingeſchloſſen ,
die den Bach oft ganz verdecken und nur hie und da einen Son —

nenſtrabl durchfallen laſſen . Andere höchſt intereſſante Aus -
flüge gewähren die romantiſchen Umgebungen der Stadt rings —
herum , und jedes der 4Thore führt zu ſchönen Puneten . Außer
dem unten näher zu beſchreibenden Salinenthale mit ſeinen

herrlichen Umgebungen , lohnt ſich ein Weg nach einem auf
der Straße nach Alzey an der Landesgränze von Heſſen und

Dreuben erbauten Wirthshauſe , ſo wie der nach dem Dorfe
Boſenheim durch die reizende Ausſicht nach der Stadt , nach
demNahethale und dem nicht ſehr fernen Gebirge des Rheins ,

wo die Rochuskirche, der Johannisberg / ſelbſt die Platte bey
Wiesbaden deutlich hervortreten . — Das freundliche Win —

zenheim wird von Kreuznachs Bewohnern häuft beſucht ; die

Virtbſchaft der Mad . Haas iſt zur Bewirthung vonGäſten treff —
lich eingerichtet . —Eine Stunde von der Stadt nach Nordoſt
iegt Gutenberg mit den Ruinen einer alten Sponheimi —
chen Burg , in einem üppigen , von dem Grafenbache durch⸗

——

———
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6 floſſenen Thale , das weiterhin nach Wallhauſen und Dal — O

berg , dem Stammſchloſſe des berühmten Deutſchen Ge— 10

I ſchlechts , fuͤhrt . b

Ein weiterer , ſehr genußreicher Abſtecher iſt nach der Burg m

und Abtey Sponheim . Zwey Stunden weſtwärts von Kreuz — 17

nach liegen die wenigen Trümmer der Stammburg jenes ural⸗ be

ten Grafengeſchlechts — ein feſter Thurm auf einer Höhe , um *

I welche ein Dörfchen angebaut iſt — und nicht weit davon die ſt.

Neſte des Benedietinerkloſters , deſſen Name durch ſeinen ge— et

lehrten Abt Jobann Trithemius , ( bis 1506 ) der hier es

ſeine trefflichen Werke ſchrieb , und die ſchönſte Bibliothek ſei— 9˙

ner Zeit ſammelte , boch berühmt ward . Schon im J . 1044 hatte ve

bier ein Graf des Nahegaus , Eberhard , eine Kirche erbaut n

4 und begabt ; im J . 1101 ſtiftete Graf Stephan von Sponheim er

dabey ein Kloſter , das unter ſeinem Sohn Meginhard vollen — d

det , im F. 1123 eingeweiht wurde , auch fortan unter der Gra— g0

fen Schutz und Schirm ſtand . Das Nonnenkloſſer , welches bald 6

darauf in der Nähe entſtand , ward indeß ſchon 1206 wiedet ſi

aufgehoben . Der letzte Abt Spira vermählte ſich mit der Aeb⸗ 6

tiſſin eines nahen Ciſtercienſerkloſters , übergab ſein Kloſtet k.

1565 an Kurpfalz , und ward der erſte proteſtantiſche Prediger ſ·

des Orts . Später wurde es dem Benedietinerorden wieder ein⸗ 6

geräumt , und die Güter demſelben verpachtet . Die große , 2

jetzt beyden Religionsparteien gemeinſame Kirche , iſt ſebens — ei

werth ; ſie iſt in Kreuzesform erbaut und enthält noch mehrett 9

Grabmäler . —Den Rückweg nimmt man durch das ſchöne Thäl⸗ a

chen von Burgſponheim über Weinsheim ( im 8 . Jahrh . Wig⸗ ſ0
mundisheim , Wemundasheim ) ein großes Dorf mit einer neuen, 1

ſchönen Kirche , und dann über Rüdesheim nach Kreuznach—
Einen zweyten Abſtecher mache , wer einen weſentlichenTheil te

der Induſtrie dieſer Gegend kennen zu lernen wünſcht , in das 5

ſchöne , wohlangebaute Stromberger Thal , durch welches 0

die Landſtraße nach Simmern ( St . ) führt . Auf der jetzt urbat 1
gemachten und zu geſchmackvollen Anlagen benutzten Höhe dei E

ſogenannten hungrigen Wolfs , eines mit Reben bedeckten Ber⸗
ges , nordweſtlich von der Stadt , öffnet ſich eine weite Umſicht
in den Rheingau und den Taunus bis nach der Bergſtraße hin/

über das mit Dörfernbeſäete Nahethal bis zum Donnersbetg , 2
und rückwaͤrts weit überdie Berggipfel desHunsrückens . Win⸗ de

desheim , ein großes , ſchönes Dorf , 2St . von Kreuznach / de

liegt in einem Walde von Obſtbaͤumen , deren Frucht meiſt ſu 8
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. Obſtwein benutzt wird , und nicht ſelten dazu dienen muß , miß⸗
rathenen Rebenſaft trinkbar zu machen ; es iſt der Apfelwein
hier von beſonderer Güte und gibt bedeutenden Ertrag . Rö —

0 miſche Bäder , Münzen und andere Alterthümer wurden im

. 17. Jahrh . hier entdeckt . —Bey dem Dorfe Schwepphauſen
K befindet ſich eine bedeutende Papierfabrik ; von hier führt der
n Weg in ½ St . längs dem Güldenbache , der dieſes Thal durch —

ie ſtrömt , nach Stromberg . Dieſes Städtchen liegt in einem
1 engen , rings von hoben Bergen umſchloſſenen Thalgrunde ;
er es liefert das beſte Sohlleder der Gegend , und verdankt den 1
i⸗ großartigen Gerbereyen vielen Wohlſtand . Seine Entſtehung
te veranlaßte die uralte Feſte Stromberg , auch der Saal ge —
it nannt , deren bedeutende Ruinen ſich dicht über dem Städtchen
m erheben , und den ehemaligen Umfang ſo wie die Bedeutſamkeit
. der Feſte beurkunden . Sie war früher ein unmittelbares Ei —
a⸗ genthum der Deutſchen Kaiſer und ohne Zweifel Wohnſitz der
d Grafen des Nahegau ' s . Durch Konrad von Hohenſtaufen kam

er ſie 1156 zur Pfalz , und blieb bey dieſem Hauſe . Die Fuſten von

b. Stromberg , deren Name durch Mayer ' s Ritterſchauſpiel be— 90
er kannt iſt , mögen Burgmänner hierſelbſt geweſen ſeyn ; ihr Ge — ö

er ſchlecht gehörte zum niedern Adel des Nahegau ' s . — Jenſeit des
⸗ Güldenbachs liegt auf einem ſteilen Berge eine zweyte zerfallene 115
/ Burg , Goldenfels , wahrſcheinlich mit der Stromburg
ö. einſt zur Beſchützung des Thals beſtimmt ; 1348 ernannte Pfalz —

ſt

re graf Ruprecht 1die Rheingrafen von Stein zu Erbburggrafen
l⸗ auf Goldenfels . Zwiſchen den Ruinen ſteben einige Wirtb —

3· ſchaftsgebäude ; es war gegen Stromberg durch ſteile Felſen
n unzugänglich , doch vom Rücken her leicht anzugreifen . “ ) 6
h. Drey Viertelſtunden oberhalb Stromberg liegen die bedeu —
il tenden Sahler ' ſchen , und weiterhin die Utſch ' ſchen Eiſenwerke ; 165
a6 das Thal , von waldigem Gebirge eng umſchloſſen , iſt reich an
(s romantiſch ſchönen Parthieen ; liebliche Wieſengründe wechſeln 4
ar mit ſchauerlichen Stellen , die Hämmer dröhnen , und zur
es Seite thürmen ſich ſteile Berge , an denen hier und da losge —
r· riſſene Maſſen grauen Marmors bemerklich ſind . — Wer nicht 9

ht auf den rauhen Hunsrücken , der jedoch keineswegs die Vor —
/ —

*) In die⸗ 916„ In dieſem Bergſchloß vertheidigte ſich im J . 1793 der PreußiſcheU
n⸗ derbolten Handeinmit 35 Fuſelieren einen ganzen Tag gegen die wie⸗

, 3 Æ 300 Franzoſen und ſtarb einen rühmlichen Hel⸗
ſtöete 20. März. Das Denkmal, das ihm errichtet worden , zer⸗ 5naber die Franzoſen bey ihrem Rückzuge von Mainz 1799 . 4
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züge romantiſcher Gebirgsgegenden entbehrt , kommen will ,

der ſetze hier die Wanderung nicht weiter fort

Ehe wir Kreuznach verlaſſen , und dem Laufe der Nahe

ſtromaufwärts folgen , verweilen wir noch bey der ſchönen Aus—

ſicht , die von der Anlage des Hrn . Potthof auf dem Martins —

berge , dicht am Binger Thore , über die Stadt und deren rei—

zende Umgebung ſich öffnet , und vor Allem nach dem im Mit —

telgrunde des lieblichen Landſchaftgemäldes , da wo die Berge

enger zuſammentreten , und die Nahe aus der Thalöffnung
heranſtrömt , liegenden Salinen , am Fuße des Hartgebirgs

zur Linken , und des Rheingrafenſteins zur rechten Seite det

Fluſſes . “ )
Der Weg nach den Salinen , ½ St . oberhalb der Stadt ,

führt an dem ſogenannten Oranierhofe vorüber , an wel—

cher Stelle früher das im 13. Jahrh . vom Rheingrafen Werner

—— Nonnenkloſter zu St . Peter ſtand , deſſen Gebäude

des letzten Herzogs von Pfalz - Simmern Wittwe , aus dem Naſ⸗

ſau⸗Oraniſchen Hauſe , zu einer Sommerreſidenz ſich einge —
richtet hatte . Die Salinen , nach dem letzten Kurfürſten von

Pfalzbayern , Karls - und Theodorshalle genannt , deh—

nen ſich in dem engen Thale , Anfangs zu beyden Seiten der
mahe hin , über welchen hier eine Brücke führt ; ſie liegen auf

Preußiſchem Gebtete , gehören jedoch dem Großherzoge von

Heſſen⸗Darmſtadt . Die vielen Gradiergebäude , die Wohnun —

gen der Beamten und Arbeiter geben dem durch den regſamen

Betrieb des Salzwerks belebten Orte das Anſehn einer eignen

Gemeinde , die jedoch zu Kreuznach gehört . Das vonfaſt 1000

Fuß hohen Porphyrbergen begränzte Thal gleicht einer male⸗
riſchen Schweizergegend , ganz verſchieden von dem weiten /
üppigen und wohlbebauten Vorgrunde , der bis zum Eingange

ſich hinzieht . Die Abdachung der Hart iſt mit Eichenwaldun —

gen und Kaſtanienpflanzungen bedeckt ; auf ihrem Rücken öffnet

ſich eine weite herrliche Ausſicht bis zum Taunus und der fernen

Von Bingen nach Kreuznach (2St . ) geht eine Schnellpoſt (in Ver⸗— — mit der Schneupoſt zwiſchen Mainz und Köln ) täalich um 1½
Ubhr Nachmittags ab und kommt um 372an ; zurück geht ſie aus Kreuz
nach täglich um 9 uhr frühe und kommt in Bingen um 11 Uhr an Dit

Perſon bezahlt 6 Silbergroſchen pr . Meil und hat 20 Pfund Gevdd
frey . Jeden Freytag geht eine Fahrvoſt über Sobernheim ( 4½½ M. ) na

Kirn , wo ſie um 10 uhr Abends ankommt . An demſelben Tag geht um

3 uhr frühe eine Fahrpoſt nach Kreuznach , wo ſie um 8 ½ uhr einttift .

Die Perſon bezahlt 6 Silbergr . pr . Meile .

KR
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Bergſtraße . — Die jährliche Ausbeute der Salinen beträgt zwi⸗

ſchen 16 — 17,000 Malter Salz . Seit mehreren Jahren wird

die Soole zu Bädern benutzt ; nur iſt es zu bedauern , daß die

ungünſtigen Territorial⸗Verhältniſſe der Aufnahme derſelben

im Wege ſtehen . Jedenfalls verdient die Quelle , die ibre Heil⸗

kraft in mannichfachen Krankheiten bewährte , und ſchon im

J. 1490 zu Bädern gebraucht wurde , die höchſte Aufmerkſam —

keit , da nicht leicht ſich an einem Orte Alles ſo zum Gedeihen

einer Badeanſtalt vereinigt , als hier , wo die Natur ſo über⸗

aus reichlich ihre Segnungen ſpendete .

Stromaufwaäͤrts wird das Thal durch die rechts eindrin⸗

gende Hart ſo enge , daß kaum für die kunſtreich unterhaltene

Straße , die am Ufer des Fluſſes hinaufleitet , und einen in Fel⸗

ſen gehauenen Kanal Raum bleibt . Bald aber öffnet die Felſen⸗

ſchlucht ſichwieder , und eine neue reizende Landſchaft entfal⸗

tet ſich unſerm Blick ; alles Großartige und Maleriſche der

herrlichen Gegend ſcheint hier in engem Raume vereinigt . In

der kleinen , wohlbebauten Fläche liegt vorn das freundliche

Münſter , mit ſeinen weiten Gradiergebäuden , und über ihm

ſteigen drohend die gewaltigen Felſenſäulen des Rbeingra - ⸗

fenſtein , von der Nahe beſpült , hoch empor ; auch weiterhin

rauſcht der Fluß an waldbedecktem , felſigen Gebirg vorüber .

Am andern Ufer , im Mittelgrunde , wo die Alſenz in die Nahe

ſich ergießt , erhebt ſich kegelförmig der Berg , der die Trümmer

der Ebernburg , Franz von Sickingens ehrwürdiger Feſte /

trägt , mit dem friedlichen Dorfe gleichen Ramens an ſeinem

Fuße . “ ) Gegenüber am linken Ufer ragt ſchroff und nackt der

Rothfels über 900 Fuß ſenkrecht in die Höhe , und ziebt ,

eine Viertelſtunde weit die koloſſale Hinterwand der Hart bil⸗

dend , gegen das Dorf Norheim hin , ſo daß der ſchmale Weg

längs des Fluſſes oft von der vorragenden Felsmaſſe überdeckt

wird ; nur die Schweiz mag wohl Etwas Aebnliches darbieten .

—Das Salzwerk bey dem Dorfe Münſter iſt Privateigentbum

verſchiedener Familien , und liefert jährlich 7 — 8000 Malter

Salz . Münſter ſelbſt ( zum unterſchied von andern Orten dieſes

Namens Münſter am Stein genannt ) war ſchon im 13.

Jahrh. eine Rheingräfliche Beſitzung , und ſchmiegte ſich ganz

eigentlich zu Füßen der ſtolzen Burg ſeiner Beherrſcher auf dem

In den oben (S. 203 ) angeführten Anſichten des Nahethals finden
ſich getreue Anſichten der Nahegegend mit den Ruinen der Ebernburg
und des Dorfes Ebernburg nebſt dem Rheingrafenſtein .

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . 4. Aufl. 10

S————————⏑i§—.Cr.
———
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216 Rheingrafenſtein .

Steine . Herrlich iſt der Anblick bey der Ueberfahrt über die

Nahe , wenn man mitten auf dem Fluſſe unter den himmelan —

ſtrebenden Felſen verweilt , und ſtaunend die großartigen Na⸗

turſchönheiten in Einem Bilde zuſammenfaßt .

Der Weg nach dem Rheingrafenſtein von Kreuznach

aus führt über den ſogenannten Kübberg , woüberall eine rei—

zende Ausſicht die Mühe d Emporſteigens belohnt , und über

ein ehemaliges Hofgut der 9 grafen von Grehweiler . Bey

dem jetzigen Beſitzer finden müde Wanderer und frohe Geſell⸗—
ſchaften Erfriſchungen , welche die herrliche Ausſicht aus den

Zimmern nicht wenig würzt . —Einen Beſuch verdient von hier

8 die nahe Höhe der Gans , des hochſten Punktes auf

dieſem Theile desGebirgs , an deſſen Seite die Felſenſäulen des

Rheingr afenſteins von oben herab überſchaut werden , und das

Auge auf einem höchſt reizenden Rundgemälde verweilt Ge⸗
wöhnlich macht man dieſen Gang in der Frühe . Erreicht man

den Gipfel vor Sonnenaufgang , ſo ſiebt man oft, ſo weit das

Nahethal ſich dem Auge darbietet , ein ſchwebendes * *
von

dem Nebel , der auf dem Fluſſe liegt , gebildet ; nur das Sa —

linengetöſe unter den Füßen und das Morgengeläute dernahen

Dörfer ſtört die Täuſchung . Allmäblig treiben die Sonnen —

ſtralen den Nebel niedriger , die Ebernburg und die nahen

Berge tauchen wie Inſeln aus dem Meere auf ; dann er⸗

tzen , un
a

1

ſcheinen die Thurmſp d nun iſt ein leichter Stoß des

Morgenwindes im Stande , d s
ganze, Florgebilde , wie einen

Feentraum , dem Auge zu 823 —
Am Fuße des ſteilen Fel —

ſenberges ſtrömt die Nahe hin , weithin ſchweift der Blick von

des Taunus Hoͤhen bis zum Donnersberg⸗ der ganz nahe er—

ſcheint , nach den Waldgebirgen des Hunsrückens . — Nach

dem Rheingrafenſtein ſelbſt führt ein meiſt in Felſer ngehanenet

Pfad , der alte Burgweg . Hier auf den ſchroffen Felſ enſpitzen

wo man von der überhängendenPorphyrwand ſchwinde lnd, faſt

600 Fuß hinab , in die grauſende Tiefe auf den Fluß bl ickt / der

ſich ſchäumend über das Wehr und die Felſen ſeines Bettes hin⸗

durch drängt erhob ſich derRheingrafen ſtolze Burg mit Mauern

und Thürmen , jetzt bis auf wenige Trümmer ein Raub der

Zerſtörung . In Erſtaunen ſetzt uns die Kühnbeit desBaumet —

ſters dieſer Feſte , der auf die kleinen * ͤ — der Fels⸗

wand ) muttele Hänggerüſten von oben herab ſein WVerk grün⸗

mit Feldſtein⸗Gneusmaſſe , und häufig eingemengtem
Æ und Quarzkroſtalle .



Rheingrafenſtein . Ebernburg . 219

dete , und , wo das Geſtein nur wenig geſprungen , vorſichtig
Bogen ſetzte. Man verlegt den Bau , ein Meiſterwerk architek —
toniſcher Kühnheit und Stärke , ins 11 Fahrhundert . Wolf —
ram von Stein fol dſeinem Oheim , dem Rheingrafen
Embricho , in deſſ rn und Würden , und Rbeingraf Sieg —
fried verlegte nack

1b
er Zerſtörung ſeiner Stammburg Rhein —

irch Erzbiſchof Werner von Mainz in der
ehde 1279, ſeinen Wohnſitz hierher . Pfalz und
s Oeffnungsrecht auf dieſer Burg ; auch den

urg, Speyer und Oppenheim , welche
nheim wider die Beſitzer des Rheingrafen —

ann beſtellt hatten , weil man von hier aus
die Kaufleute beraubte , ward ſie zu einem offnen Hauſe einge⸗
räumt . Später vereinigte ſich das Geſchlecht der Wild - und

Rhei n durch Heirath , und beſtand nachher in mehr
Aeſten . Als die Franzoſen die Pfalz verheerten , hofften
die Rheingrafen öſiſchen Dienſten geſtanden ,
Schonung ihrer er vergebens ; ſie wurde geſprengt
und nur we hende Mauern zeugen jetzt
von ihremDaſe der Mechaniker wird ohne
ntereſſante Bemerkungen dieſen Ort nicht verlaſſen , und der
Freund der Natur wird die Porphyrfelſen , auf denen die Feſte
Hand, gewiß gern zu den einzigen Anſichten in ihrer Art zählen

Wer von hier nicht durch das Alſenzer Thal wandern will ,
hrangenehmen Weg über die unten liegenden Sa⸗

nach Kreuznach zurück . Unterhalb des Rheingrafenſteins
wo am Ufer des Fluſſes jetzt freundliche Anlagen zur Ruhe ein⸗
laden , ſtand früher die Burg Affenſtein ; aber kein Stein
dezeichnet mehr ihre Stätte , und die davon benannte Familie
Lebenträger der Rheingrafen , iſt im vorigen Jahrhundert er —
loſchen . Mehrere Gänge und Stollen von verlaſſenen Kupfer —
undQueckſilberwerken , erblickt nan am Fuße des Bergs , wahr —
ſcheinlich dieſelben , die Pfalzgraf LudwigVIs11 als Lehen ſeines
damals noch lieben Getreuen Franz von Sickingen beſtätigte .

Dem Rheingrafenſtein gegenüber , jenſeit der Alſenz , die
bier in die Nahe faällt , 1 St . von Kreuznach , erhebt ſich ſteil
der Berg , welcher die Trümmer von Sickingens Feſte Ebern⸗ —
burg traͤgt . Das Dorf gleichen Ramens , zum königl . Bayri⸗
ſchen Rheinkreiſe gehörig / ſchmtegt ſich an den Fuß der ſchützen⸗
den Burg ; nur die alte Kirche ſteht weiter aufwärts an der
Nahe . Reſte von Mauern und Graͤben umgeben den Ort , und
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über dem Eingangsthore prangt noch ſein Wahrzeichen , ein

Eber . Die Burg ſelbſt war keineswegs ein Stammgut des Sik —

kingenſchen Geſchlechts , ſondern gelangte durch Verpfändung

an ſeine Vorfahren . Franz v . Sickingen erbaute ſeinHausEbern —

burg herrlich , ſchön und feſt , ſo daß die Zeitgenoſſen lange glaub —

ten , des geſammten Römiſchen Reichs Streitkräfte ſeyen ſie zu
erobern nicht im Stande . Unter ihm war Ebernburgs blühende

Zeit , und mit Hochgefühl weilt der Wanderer an der Stelle , wo

der Deutſche Ritter einſt manchem Bedrängten und Verbannten
eine Freyſtätte darbot . Melanchthon , Bucer , Oecolampadius

und andere Heroen der Kirchenverbeſſerung fanden hier Schutz

vor Verfolgung , und ulrich von Hutten ſchrieb mehrere ſeiner

vörzüglichſten Schriften in dieſer Stätte der Gerechtigkeit , im

Schirm ſeines edlen Freundes , des hochberühmten , ſtarkmü —

thigen , ebrenfeſten Mannes , wie er ſelbſt ihn nennt . “ )—Die
Burg wurde im Orleans ' ſchen Erbfolgekriege von den Franzo —

ſen beſetzt und ſtark befeſtigt , doch nach dem Frieden gänzlich

geſchleift . In neuerer Zeit räumte man den Schutt etwas auf/,
ſeit die Burg durch Kauf in Privathände gekommen ; noch jetzt

befindet ſich hier ein Brunnen , der ſein Waſſer aus der Nahe

und Alſenz ſchöpfen ſoll .

Das Alſenzer Thal , in welches man von Ebernbutg

ber weit hinaufſieht , iſt reich an Naturſchönheiten und inte —

reſſanten Puneten ; beſonders verdienen die Trümmer der Feſte
Altenbaumberg , ½ St . vom Ausfluſſe des Bachs , den

Nach dem Falle von Landſtuhl und Sickingens ungſücklichem Hin⸗
ſcheiden am 7. May 1528 ( f . oben S. 97. 98) zogen die verbündeten Fürſten ,

Pfalz , Trier und Heſſen , auch vor Ebernburg , und lagerten rings
umher im engen Thale und auf den Höhen . Schenk Ernſt von Tauten

berg vertheidigte die ihm anvertraute Burg , wie er ſeinem Herrn ge—
8

lobt , mit Muth und Kühnheit , und verſetzte auf die Aufforderung de
Herolds , den die Velagerer abgeſchickt hatten : Mein Herr Pfalz

graf iſt ein frommer , löblicher Kurfürſt ; aber dem Biſchof von Trier
ſage , daß er heim gehe , und ſeine Fladen weihe ; dem Landgrafen volt
Heſſen aber ſage , er ſey ein junger trutziger Herr , er ſoll nur kommen.

Demungeachtet mußte die Burg übergeben werden ; ſie wurde nieder
gebrannt und eine reiche Beute ward den Siegern zucTheil Erſt nach 20

Jahren erhielten Sickingens Söhne ibres Vaters Güter zurück . Es ent⸗

ſtand eine beſondere Linie auf Ebernburg ; der letzte derſelben , Karl
Ferdinand , trat 1750 unter Vorbehalt der Einkünfte den Naturalbeſiſ
ſeiner Herrſchaft an Kurpfalz ab. Hieraus entſtand ein weitläuſige

Rechtsſtreit , der erſt 1771 verglichen wurde . Das von Karl Ferdinand
epbaute neue Schloß im Thale ward 1794 beym Rückzuge der Franzoſen
zerſtört ; nur wenige Reſte ſind jetzt davon noch übrig .
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Beſuch desReiſenden . Waldungen bedecken rings die Kronen der

Gebirge , die das enge Thal einſchließen , und majeſtätiſch blickt

die weitläufige ſchöne Ruine auf das am Fuße des hohen Fels —

rückens ſich hinſchmiegende Dörfchen gleichen Namens herab .

Ein noch gangbarer Fußweg führt auf die Burg , deren Trüm —

mer noch die alte Einrichtung deutlich erkennen laſſen . Hier

wohnten die alten Raugrafen von Boimeburg , derenGeſchlecht ,

gleich dem der Wildgrafen , von den Grafen des Nabegau ' s ent⸗

ſproſſen , einſt reich begütert in dieſer Gegend war . Die Burg

erhielt den Beynamen Alt , als 1242 Raugraf Rupert , 2 St .

davon , gegen Alzey hin , das Schloß Neubaumberg er⸗

baute . Der letzte des Stammes , Otto , verkaufte ſie 1475 an

den Pfalzgrafen Friedrich Lund 1596 kam ſie als Lehen an Hart⸗

mann von Kronberg , und nach dem Ausſterben dieſes Ge —

ſchlechts endlich an die Fürſten von Iſenburg . Zerſtört wurde

ſie ebenfalls 1689 durch die Franzoſen . Ihr gegenüber liegen die

wenigen Trümmer einer zweyten , kleinern Burg , Treuen⸗

fels , von welcher iedoch keine nähere Nachrichten auf uns ge⸗

kommen ſind . — Von hier geht der Weg über das Dorf Hoch -

ſtätten , und nachdem man , 1½ St . oberhalb , die Alſenz

paſſirt hat , gelangt man nach Obermoſchel ( 800 E. ) dem

Hauptorte des Canton ' s , mit einer ſchöͤnen proteſtantiſchen

Kirche . In der Nähe iſt der Landsberg mit den Ruinen ei⸗

nes Schloſſes , einſt die Reſidenz einer Pfalz - Zweybrückenſchen

Nebenlinie , und einem ebedem ſehr ergiebigen Queckſilber —

bergwerke , wobey ſich das Laboratorium mit 2 Oefen und 48

Retorten befindet . Die Queckſilbererze , meiſt Zinnober , ſelt⸗

ner Amalgam oder Hornqueckſilber , kommen theils im Por⸗

phyr , theils in ältern Sandſteingebirgen vor . Nebſt den Erzen

finden ſich zugleich häufig Stufen mit gediegenem Quecklilber .

Die noch betriebenen Werke ſollen jährlich eine Ausbeute von

15 —20,000 Pfund liefern . Die Bergleute haben durchgehends

ein kränkliches , bleiches Ausſehen , und erreichen ſelten ein

höheres Alter . —Eine Stunde von Landsberg liegt an der Al⸗

ſenz der Flecken Alſenz ( über 1100 E. ) , der bereits im 10.

Jahrhundert als zum Wormsgau gehörig erwähnt wird . In der

Nähe ſind Steinkohlengruben , deren Lager ſich wahrſcheinlich
bis gegen das Glanthal erſtrecken . Gaſthof : Bey Müller . —

Bey Mannweiler , 1St . oberhalb Alſenz, liegen die Trüm⸗

mer der feſten Stammburg des einſt nicht unbedeutenden

Rittergeſchlechts von Randeck , welche ſie von Kaiſer und

—

———
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Reich zu Lehen trugen .—Den Rückweg nach Kreuznach nimmt
man längs der Alſenz .

Oberhalb Ebernburg , am linken Naheufer , wo die Stein —
wand des Rothenfels ſich in köſtliche Weinhügel verliert , liegt

das alte Dorf Norheim . Schon 767 wird in Lorſcher Urkun —
den des Weinbaus in Naraheim gedacht . Der Ort gab im 1.

Jahrh . einer längſt ausgeſtorbenen Nitterfamilie den Namen ,
und kam wahrſcheinlich mit der vordern Grafſchaft Sponheim
an Kurpfalz . — Von hier führt ein Weg über das Gebirg durch
das alte Dreiſen und Hüffels heim nac 0 Kreuznach . Das

letztere Dorf ſoll ein Boos von Waldeck der Sage nach in einer
Wette mit dem Rheingrafen ſeiner Familie eener haben ;
er bezahlte ſeinen Sieg mit dem Leben , doch blieb der Ort

Eigenthum ſeines Hauſes . — Norheim gegenüber ſteigt der

Lemberg , (der — ſte Berg der Gegend mit Ausnahme des

Donnersbergs ) aus der Nahe empor ; in ſeinem Vorgrunde iſtInd
ein bedeutender Sandfleinbrach , porphyrartiges Geſtein bil —
det den Berg , meiſt mit röthlichem , hartem Thon , Feldſpath

— Glimmer vermiſcht ; ſein Schooß birgt Steinkohlen und
eckſilberminen , die bereits im 15. — —

——
im Bau wa⸗

— die Gruben ſind unter den Namen :
die
Dreyzüge , Erne⸗

ſtiglück und die Geiskammer bekannt . 83 erfläche erzeugt
kräftigen Baumwuchs , und der Botaniker wird manches In —
tereſſante hier finden . — An ſeinem Fuße liegt imWaldgebüſche
der Trumbacher Hof , eine von Schwicker von Sickingen
geſtiftete Kapelle , welche ſpäter 1510ſein Sohn Franz und deſ—

ſen Gemahlin Hedwig von Flörsheim mit 7 Nonnen beſetzte ;
die Klauſe mag wohl bald eingegangen ſeyn , als er ein Beföt —
derer der Reformation ward .— Etwas weiterhin liegt Ober —
hauſen , in Urkunden oft nur Huſe genannt , mit den ſehens —

würdigen Ruinen einer in Gothiſchem Styl erbauten Kirche .
Auch hier ſind Spuren von Steinkohlengruben , die noch 1721

bebaut wurden “ ) . ( Eine Anſicht von Oberhauſen in dem be—

merktenkten Hefte .

— Das Dorf hatten früher pfandweiſe von der Grafſchaft Veldenz
die Edeln von Montfort als Lehen . Die Burg dieſes fehde - und raublu
ſtigen Geſchlechts lag in der Nähe unweit des Dorfes Duchrod , gegen
Altenbaumbera hin . Schon 1341 wurden die Ritter von Montfort we—
gen Landfriedensbruchs und Brennens verurtheilt , und der Erzbiſchof
von Mainz zur Vollſtreckung des Spruchs aufgeboten . Wegen Kündi⸗
gung des Lehens Oberhauſen entſtand 1412 eine förmliche Fehde der Er⸗
ben von Montfort , die Pfalzgraf Ludwig III verglich . um dieſe Zeit
beunruhigten ſie namentlich das Erzſtift Mainz mit Sengen und Bren⸗
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nun außer dem Grundgemäuer nichts mehr vorhanden iſt . “)

nen, und trieben großen Unfug wider Mönche und Laien , bis Pfalzgraf

Friedrich und Erzb. Dieter von Mainz 1456 mit gewaffneter Hand vor

die Burg rückten, undſie nach fünftägiger Belagerung erſtürmten ; ſie
wurde geſchleift , und jetzt ſteht ein Hof an der Steue .— Das Dorf Ober ,ÿ
hauſen nebſt Duchrod kam durch Erbſchaft zum Theil an die Familien von

Günderode und von Fürſtenwärther .
„) Hier war es , wo der berüchtigte Schinderhannes , der in der um⸗

gegend oft ſein Weſen trieb , eine große Schaar Juden nicht wenig äng⸗

ſtigte , indemer ſie , die Piſtole in der Hand , ihre Schuhe auszuziehen
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Das auf dem Berge gelegene Dörfchen heißt Schloß⸗ , dat
an deſſen Fuß befndliche , Thal⸗Böckelheim , zum unter⸗
ſchiede von dem ½ St . nordwaͤrts gelegenen bedeutenden Flek —
ken Waldböckelheim , durch welchen von Weinsheim her
die Landſtraße von Kreuznach nach Sobernheim führt . Des
Orts wird ſchon 824 gedacht ; im Mittelalter war er mit Wall
und Graben umgeben ; auch ſeine Kirche rührt aus aͤlterer Zeit
her . — Gaſthaus : Bey Kilz .

Wir kehren über Oberſtreit auf der Straße nach Mei —
ſenbeim nach dem Thale der Nahe zurück ; jenes Dörfchen
machte mit dem oberhalb der Burg Böckelheim an der Nahe ge⸗
legenen Boos Eine Gemeinde aus , welche früher Pfalz in
Gemeinſchaft mit denen von Steinkallenfels und den Fürſten
von Salm⸗Korburg beſaß . — Weiter oberbhalb ſtrömt der
Glan in die Nabe , welcher bey Hechen am Scheidenburger
See entſpringt , und auf ſeinem Laufe das jetzt Heſſen - Hom⸗
burg ' ſche Gebiet um Meiſenheim durchſchneidet . An ſeinem
rechten Ufer liegt unfern der Nahe das Städtchen Odern —
beim , zum Unterſchiede von andern gewöhnlich Glan - oder
Dreckodernheim genannt ( ſ . oben S. 116 ) . Das Städtchen
gehörte zur alten Grafſchaft Veldenz , und erhielt von Kaiſer

Karl IVdie Freyheiten von Oppenheim und Lautern , wodurch
es großen Fortgang gewann und der Wohnfttz vieler adlichen
Geſchlechter wurde . Aber im J . 1471 ward es von Pfalzgraf
Friedrich Jerobert , von Pfalzgraf Philipp im Bayeriſchen
Erbfolgekriege 1504 abermals eingenommen , und ſeiner Thürme
und Mauern beraubt . Auch nachher erlitt es viel Ungemach /
und wurde 1689 von den Franzoſen ganz verbrannt ; ſeitdem
hat es ſein früheres Anſehen nie mehr wieder gewinnen können .
Vor der Revolution gebörte es zuletzt zur Pfalz .

Eine Strecke unterhalb Odernheim am linken Ufer des Glan ,
dicht bey deſſen Ausfluſſe in die Nahe , lag auf einem ziemlich
ſteilen , freyſtebenden Berge das ehemals berühmte Kloſter Di —

ſibodenberg . “ ) — Am weſtlichen Fuße des Diſibodenbergs

und zuſammenzuwerfen , und dann in aller Eile wieder anzuziehen
zwang ; das Landvolk iſt reich an Erzählungen von dem gefürchteten
Räuber .

) ſ. oben S. 116 . Dieſes im 6. oder 7. Jahrh . geſtiftete Kloſter
nahm bald an Ruf und Reichthum zu und ward eins der vornehmſten
dieſer Gegend ; 969 gabes Kaiſer Otto J in den Schirm Erzbiſchof Hat⸗
to ' s von Mainz , der jedoch die Einkünfte an ſich zog , die Kloſterzucht
verfallen und die Mönche darben ließ . Nachher ward es wieder erneuert ;



E⸗
ł⸗

er
68
ll

it

/

⸗

8

n

er
n
t⸗
bt
t⸗

*

ESobernheim . 2²⁵⁵

liegt das Dorf Staudernheim , früher ein wildgräfliches

Lehen mehrerer Familien , zuletzt der von Steinkallenfels .

Eine Brücke führt hier über die Nahe ; die alte ſteinerne ward

um die Mitte des vorigen Jahrhunderts durch einen Eisgang

zerſtört , und an deren Stelle damals nur eine von Holz er⸗

richtet .
Die Straße von Kreuznach nach Sobernheim führte ſonſt

über den hohen Domberg , von wo eine weite Ausſicht über das

ziemlich breite Thal der Nahe und einen großen Theil des Hom⸗

burgiſchen Ländchens ſich öffnet , und blühende Flecken und

Dörfer zu beyden Seiten des Fluſſes hervortreten ; oberbalb

hemmen hohe Berge , aus welchen die Nahe herſtrömt , den wei —

teren Blick . Jetzt iſt ein neuer trefflicher Weg um die Höhe

berum gefüͤhrt. Sobernheim , eine kleine Landſtadt ( 300

Häuſer , 2300 E. ) liegt 3 ſtarke Stunden von Kreuznach , an

der Nahe linkem Ufer , nur wenig von dem Fluſſe entfernt , über

den im J . 1426 die Bürger mit Hülfe eines vom Pabſt Martin “

ihnen verliehenen zweyjährigen Ablaſſes eine auf 6Bogen ru —

bende Brücke erbaueten ; da aber ſeitdem die Nahe ihr Bett ver —

ändert , ſo liegt die Brücke längſt trocken neben dem Fluß . Die

Stadt wird ſchon im 10. Jahrhundert genannt ; 976 ſchenkte

Erzbiſchof Willigis ihre Kirche dem Kloſter Diſibodenberg .

Kaiſer Ludwig ertheilte ihr 1324 die Freyheiten von Frankfurt ,

und verlieh ihr Stadt - Gericht - und Marktrecht . Schon 1332

ward ſie zu einem zwiſchen mehrern Rheiniſchen Reichsſiädten

geſchloſſenen Bunde gezogen ; durch 9 hohe Thürme und dicke

feſte Mauern geſchützt , mußte Kurfürſt Friedrich der Sieg⸗

reiche ſie in ſeinem Kriege mit Herzog Ludwig von Zweybrücken

förmlich belagern . Sie ergab ſich indeſſen und huldigte der

Pfalz , bey der ſie von nun an verblieb , und Hauptort des Amts

Böckelbeim bis zur Franzöſiſchen Occupation war . Auch dieſe
namentlich 1128 von Erzbiſchof Adalbert hergeſtellt und reich be⸗

gabt ; es erhob ſich von Neuem , bis Erzb. Gerbard es 1259 dem Ciſter ,

zienſerorden einräumte . Zu Anfang des 16. Jahrh . nahm es an Leuten ,
Zucht und Einkünften ab , ſo daß endlich Abt Peter 1560 daſſelbe an

Pfalzgraf Wolfgang von Zweybrücken überließ , welcher die Einkünfte

zu der in Hornbach errichteten Schule verwandte . Jetzt ſind alle Ge⸗
bäude verfallen , und außer den Trümmern des Grundgemäuers iſt

nichts mehr übrig ; die Güter ſind Privateigenthum geworden .— Schon
frühe war nahe dabey ein Nonnenkloſter durch des Grafen Stephan
Sponheim To hter , Jutta , entſtanden ; hier lebte die heil
bevorſie mit 18 Fräulein nach Bingen zog , und das Kloſter R
berg ſtiftete (ſ . oben S. 202) .
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Stadt wurde 1689 von den Franzoſen verheert , ihre Befeſti —

gung geſchleift , ſo wie die außerhalb der Mauern gegen Süden

ſtehende Burg . Noch im 16. Jahrh , waren viele adliche Ge—

ſchlechter in der Stadt anſäſſig , unter welchen manche der an—

geſehenſten des Nahegau ' s genannt werden ; ſie hatten ihre be—

ſondere Ritterſtube , und Antheil an der ſtädtiſchen Verwaltung
Auch hatte der Johanniterorden hier eine Comthurey und Ka—

pelle . — Die alte Gothiſche Kirche iſt nun beyden Neligionspar —

theyen gemeinſam ; Viele vom Adel bewarben ſich einſt um die

reiche Pfründe . Das alte Rathhaus am Markt rührt wahrſchein —
lich aus dem 14. Jahrh . — Gaſthaus : Bey Adam . — Auf

einem Berge jenſeit der Nahe ſtand einſt das alte Raubſchloß
Nohefels bey dem Dörfchen Igelsbach ; beydes verkauften
die von Sickingen der Stadt Sobernheim , welche die Bewoh —
ner in ihre Mauern aufnahm , und die Burg , von dernur noch

einiges Gemäuer übrig iſt , verfallen ließ . — Aeuſſerſt frucht
bar und reichbebaut iſt die Feldmark in dem weiten Thale der
Nahe , und u a. der Tabaksbau ſehr bedeutend ; der Kreis Kreuz —
nach erzielte im J. 1828 1314TCentner Tabak . — Auf den rech⸗

ten Ufer liegen die vormals ritterſchaftlichen , jetzt Heſſen Hom—

burg ' ſchen Dörfer Meddersheim und Merrheim mit

trefflichem Weinbau ; in letzterm iſt noch ein ſtattliches , der

bier begüterten Familie von Hunolſtein gehöriges Gebäude
das jetzt zur katholiſchen Kirche eingerichtet worden — Gaſt —

baus : Bey Schnauber . — Von hier aus führt eine Strahe
nach Meiſenheim , dem Hauptort der Heſſen - Homburgi —
ſchen Beſitzungen ( ſoben S . 115 ) .

Auf der linken Naheſeite fübrt der Weg , deſſen kunſtmäſ —

ſige Vollendung bis jetzt frommer Wunſch geblieben iſt , in einer

Stunde nach Monzingen , einem Städtchen , das durch ſei —

nen Wein , einen der beſten an der Nahe , einen Namen erhal —

ten hat ; er gedeiht trefflich auf den rings herum der Südſeite

zugekehrten Bergen , und paſſirt ſogar die Mittagslinie ohne

Gefahr des Verderbens . Der im Kreiſe Kreuznach 1828 gewon —

nene Nahewein belief ſich überhaupt auf 118561 Eimer Preuß .

Maaß . — Monzingen gebört zu den älteſten Orten der Gegend ;

ſchon 778 erhielt das Kloſter Lorſch hier Weinberge zum Ge—

ſchenk , und auch andere Klöſter wußten frühe Höfe und Wein —

guter hier zu erwerben . Es theilte übrigens die Schickſale von

Sobernheim ; 1430 ward es von Graf Heinrich von Naſſau un⸗

vermuthet überfallen und in Brand geſteckt . Die alte Pfarr⸗
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. und ſchloſſen die Feſte immer enger ein ; der Wildgraf ſetzte

ihnen die Burg Brunkenſtein entgegen , von welcher noch ein
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Thurm im Thale übrig iſt . Endlich vermittelte der Kaiſer Lud—

wig den Streit , der Wildgraf verzichtete anf Schmidburg , und

erhielt dafür die neue Burg Johannisberg und das Dorf Hoch —
ſtätten zu Lehen ; die Burg Martinſtein war bey der Theilung

unter den Fürſten dem Erzbiſchofe von Mainz zugefallen . —

Auch nach der Vereinigung des Wild - und Rheingräflichen

Hauſes blieb Dhaun der Wohnſtitz einer Linie dieſes Geſchlechts ,

und erhob ſich zu einer der ſtattlichſten und größten Burgen ,
wohl eingerichtet zur Aufnahme der Fürſten und ihrer Beam —

ten , bis die Franzöſiſche Revolution , die ſo Manches hier ver⸗

änderte , auch ihr Zerſtörung brachte . Das herrliche Schloß
ward auf den Abbruch verkauft , und bald dürfte von den ſchönen

Trümmern , die jetzt noch ſich zeigen , wenig mehr vorhanden
ſeyn . Auf der Terraſſe offnet ſich eine herrliche Ausſicht auf

die Thäler der Simmer und Nahe ; auf der einen Seite blickt
das Auge tief hinab in die wilde Schlucht , aus welcher jener
Bach herſtrömt , auf der andern durch die Bergesöffnung bey
Martinſtein weit in die blaue , lachende Ebene nach Sobern —
heim hin , über blühende Dörfer und reichbebaute Fluren .—
Im Dörfchen Dbaun , das am Bergesabhang um die Trüm —

mer ſich hinzieht , iſt ein gutes Wirthshaus bey Eppelsheimer /
dem jetzigen Beſitzer der Burg . Das Dorf Simmern unter
Dhaun erſcheint ſchon zur Karolingiſchen Zeit als zum Nahe —

gau gehörig ; die Wildgrafen von Dhaun trugen es früh von der

Abter St . Matimin bey Trier zu Leben . Wildgraf Jobann
hatte ihm 1330 von Kaifer Ludwig Stadtrechte verſchafft ; um

dieſe Zeit ſtand auch in der Nähe auf dem Rodenberge ein

Schloß . — Aufwärts im Thale der Simmer liegen auf einem

bohen Hügel die Trümmer der Feſte Heinzenberg , einſt der

Wohnſitz eines freyen Dynaſtengeſchlechts , das ſchon zu An⸗

fang des 13. Jahrh . blühte , und zu Ende des folgenden erloſch .
Die Güter kamen in fremde Hände , die Burg mit dem dabey

liegenden Dörfchen an die Familie von Warsberg .
Eine ſtarke halbe St . vom Ausfluſſe des Simmerbachs liegt

das freundliche Städtchen Kirn ( 1800 E. in 200 H. ) , der be—

deutendſte Preußiſche Ort gegen die Oldenburg ' ſche und Sach —

ſen⸗Koburg ' ſche Gränze hin , mit den Ruinen der alten Kir⸗

burg auf einem hohen , jetzt wieder mit Weinreben bepflanzten
Berge . Der Hahnenbach durchfließt die Stadt und fällt hier

in die Nahe . Kirn gehörte fchon im 9. Jahrh . zum Nahegau , ob⸗

ſchon es noch um die Mitte des 14. Jahrh . als ein Dorf aufge⸗



.
Kirn . Stein . Kallenfels , 2²9

führt wird ; 926 erwarben die Brüder Rortbold , Franeo und

Humbert durch Tauſch von Kloſter St . Marimin bey Trier den

zur Befeſtigung tauglichen Felſenberg bey Kirn , und legten

bier zur Sicherheit wider die Hunnen ( Ungarn ) eine Burg an ;

dieß iſt wahrſcheinlich der urſprung der Kirburg / welche früb

als eine Stammbeſitzung der Wildgrafen vorkommt , nach wel⸗

cher ſich eine Linie derſelben benannte . Rheingraf Johann III

erheirathete ſämmtliche Wildgräflichen Lande ; ſein Geſchlecht
verſchmolz nachher mit dem Hauſe Salm , das noch in mehrern

Aeſten blüht . Bis zur Revolution war Kirn Reſidenz der Linie

Salm⸗Kirburg ; der letzte Fürſt , Friedrich ward wäb⸗

rend der Revolution 1794 in Paris als Tbeilnebmer einer Ver⸗

ſchwörung hingerichtet , doch nachber öffentlich fur unſchuldig

erklärt , und deßhalb ſein unmündiger Sohn in Beſitz ſeiner

Lande gelaſſen , die mit der Abtretung des linken Rheinufers

an Frankreich ſielen . Die Fürſten von Salm wurden für den

Verluſt dieſer Beſitzungen in Weſtphalen entſchädigt .

Die Kirburg war von den Franzoſen in den Kriegen zu Ende
des V. Jahrh . ſtark befeſtigt worden ; ſie verlor iedoch nachber

ibre Werke wieder und wurde 1735s von ihnen verwüſtet . Auf

den Trümmern erhob ſich dann ein neues Gebäude , das jetzt

als Beluſtigungsort dient . Ein Theil der ienſeit des Hahnen⸗
bachs gelegenen Stadt ging zur Zeit der Nevolutionskriege in

Flammen auf ; auch die Gärten und Gebäude des fürſtlichen

Hofhalts ſind jetzt verſchwunden . Der Flor der Stadt , in

welcher früher ein Oberamt und die Kanzley der Fürſten ſich

befand , iſt geſunken , doch blühen immer noch manche Ge⸗

werbe unter den betriebſamen Einwohnern , und der Handel iſt

nicht unbedeutend .Die alte Stadtkirche iſt beyden Confeſſionen

gemeinſchaftlich ; das ebemalige Piariſtenkloſter , ein großes

maſſives Gebäude , ward vor mehrern Jahren zu einer höhern

Stadtſchule eingerichtet . In der Feldmark findet ſich Kupfer

und Steinkohlen , die einen feinen Alaun geben , weshalb frü⸗

her eine Alaunſiederey hier angelegt wurde . —Gaſthof : Bey

Helfenſtein . —

In der Nähe , in dem vom Habnenbache durchſtrömten

Thale liegen auf ſteilen Felſen die maleriſchen Trümmer der

Burgen Stein und Kallenfels , welche einem ſchon im

14. Jahrh . erloſchenen Dynaſtengeſchlechte gehörten , das auch

in der Eifel ſehr begütert war . Beyde wurden 1734 von den

Franzoſen zerſtört . Im 15. Jahrh. waren ſie mehrern Ritter⸗
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familien des Landes , worunter die von Sickingen , in ge—

meinſchaftlichem Beſitz , deßhalb mußten die Ganerben nach

Franz von Sickingens Falle ſich mit deſſen mächtigen Feinden

ſühnen , weil jener ſich der Burg in ſeinen Fehden , dem zuletzt

im J . 1508 geſchloſſenen Burgfrieden gemäß , bedient hatte .

Die adliche Familie von Steinkallenfels ſtarb erſt im vorigen

Jahrhundert aus .

Von Kirn ſind 3 St . bis Oberſtein , einem Städtchen

im Oldenburgiſchen Fürſtenthum Birkenfeld , deſſen Name

ſeine Achatſchleifereyen berühmt gemacht haben . Der Weg

führt durch ein enges , von Bergen geſchloſſenes Thal , durch

welches ſich die Nahe ſchlängelt . Links auf der Höhe liegt
Na um burg mit einer alten Stammburg des Sponheimiſchen

Grafengeſchlechts . Zur Rechten landeinwärts führt der Weg
nach Fiſchbach , wo ein altes , früher Baden , Zweybrücken

und den Wildgrafen gemeinſames Kupferwerk ſich befindet . —

Bald wird das Nahethal weiter , auf den Höhen und im Grunde

erſcheinen trefflich angebaute Felder . Aber hinter Nahebol —

lenbach ſieht man ſich bald von hohen , ſteilen und nackten

Bergen ſo eingeſchloſſen , daß längs dem Fluſſe , der rauſchend

über Geſtein ſich hinwälzt , kaum Raum zur Straße bleibt . An

den Bergen bemerkt man allenthalben Höhlen und große Spal —

ten ; losgeriſſene Stücke rollen häufig herab ; alles trägt die

Sypuren einer gewaltigen Revolution , die ſich im Kleinen faſt

täglich wiederholt Eine Krümmung der Straße zeigt nun bald

den Flecken Oberſtein ( ſ . oben S . 115 ) , und mit ihm einen

Anblick , der vielleicht ſeines Gleichen nicht hat . In einem von

hohen Bergen umſchloſſenen Thale , am Fuße ſteiler Felswände ,

zieht ſich auf einem ſchmalen Streifen Landes der Ort am lin —

ken Naheufer hin ; nur eine Straße führt durch den ſchlechtge —

bauten Flecken , dem indeß menſchliche Betriebſamkeit und

Fleiß Berühmtheit und Wohlhabenheit verſchafft haben . Faſt
in der Mitte der hohen Felswand liegt in einer weiten Hohle ,

zu der ein Treppenweg führt , ſenkrecht über dem Orte ſelber

die lutheriſche Kirche , früher eine Burg , das Loch genannt /
erhellt nur durch zwey auf der äußern Seite angebrachte große

Fenſter , die zum Theil mit Glasgemälden geſchmückt ſind .

Der Fels bildet Nückſeite und Dach , an welchem außerdem

noch ein Glockenthurm ſich befindet ; in der Kirche ſelbſt ſpru —

delt eine Quelle . Auf dem Gipfel des Bergs ſtand die alte Burg

Oberſtein , von der jedoch nur das Stück eines Thurmes
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noch übrig iſt ; darüber auf einer andern , d eine kleine Aus⸗

boblung geſchiedenen Anhöhe liegt das ſogenannte neue Schloß /

das noch zur Zeit der Revolution bewohnt war ; hinter demſel⸗

ben erhöht ſich der Berg noch bedeute ſten von

Stein erſcheinen ſchon im 11. Jahrh . un m Erz⸗
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7 ndt n 48660 0deſtandtheil der hintern Graf

an Baden und Pfalz - Zweybrücken gekommen , und eine
*

n, davon benannten Linie des9 Wohnſitz einer jüng
ztern Hauſes , bis dieſe im Herzogthum ſelbſt ſuccedirte Im

J. 177ö theilten die Gemeinh erren Baden und Zweybrücken die

Grafſchaft , und das Oberamt Birkenfeld fiel an Ba —

3 Zur Zeit der Franzöſiſ ſcheen Herrſchaft gehörte eszum

Saardepartement ; in der Nähe ſind Eiſenhütten , und in der

Stadt werden jährlich anſehnliche Pferdemärkte gehalten . —

Von hier führt nach Saarlouis und Metz eine Straße über die
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alte Abtey Tholey , deren Urſprung in das 6. Jahrh. verlegt
wird , die aber ihr Gebiet allmählig an ihre frühere Schirm⸗
berrn , die Herzoge von Lothringen , und 1786 durch Tauſch
an Zweybrücken verlor ; in der Nähe bey Seelbach entſpringt
die Nahe im Walde Hommerich . Der Flecken Tholey , früher
im Bezirke Thionville , im Moſeldepartement gelegen , gehört
jetzt zum Preuß . Regierungsbezirk Trier . Zwey Stunden von
hier liegt St . Wendel , an der Blies ( über 2000 E. ) , der

Hauptort des 1816 dem Herzog von Sachſen⸗ - Koburg⸗Gotha
zugefallenen Fürſtenthums Lichtenberg , das auf 11 Q. Meilen
über 26,000 Einw . enthält . — Der Reiſende welcher dem Laufe
der Nahe aufwärts gefolgt iſt , und ſeinen Weg von hier nach
Trier fortzuſetzen gedenkt , um von da durch das ſchöne Moſel⸗
thal nach dem Rheine zurückzukehren , gelangt über die un⸗
wirthbaren Höhen des rauhen Hohwaldes nach Hermes —
keil , und findet weiterhin wenig Intereſſantes , bis er bey
Ruwer in die reichgeſegneten Thäler der Moſel herabſteigt .

IX . Von Bingen bis Koblenz . “

Wer die Reiſe zu Fuße macht , der beſuche Rüdesheim von

Bingen aus , und nehme dann ſeinen Weg vom RNiederwald
durch die Bergſchlucht nach Aßmannshauſen , und von da , am

rechten Ufer hin , bis Lorch , welches 2 St . von jenem Orte

entfernt iſt . Das linke Ufer , welches ſich von hier dem Auge
darbietet , iſt weit maleriſcher als das rechte . Die Felsberge
ſind mit Laubbolz bedeckt , und herrliche Ruinen zerſtörter Rit⸗

terburgen erheben ſich , in geringen Entfernungen , zwiſchen
den Bäumen . Die mit Reben bepflanzten Leyenberge rechts ha —
ben ein düſtres Anſehen , und ſind ſehr einförmig .

Zu Waſſer fährt man , gleich unter Bingen , am berüchtig⸗
ten Mausthurm vorüber . Daß er ſeinen Namen von Muſerie
( Waffenhaus ) habe , iſt eine unhaltbare Vermuthung ; denn
weder die Lage , außer der Stadt Bingen , noch ſein Umfang
und ſeine Einrichtung deuten auf eine ſolche Beſtimmung . Lie⸗

ſ. Der Rhein von Bingen bis Koblenz . In 12 Anſichten , gez.
von Prof . Noux . 4 fl. od. 2 Thltr . 12 gr. Color . 14fl . 24 kr. od. 9Thlr .
Heidelb . b. J . Engelmann .
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